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IHE  CH ONVERGEN
INTERDISZIPLINARER OGRAMME

Es gehört den wenigen Übereinkünften 1mM gegenwärtigen Selbstverständ-
n1s der Pra  ı1schen Theologie, daß ın ihr als wissenschaftlicher Theorie der reli-
gz1ösen Praxıs iın Kultur und Gesellschaft „die Einbeziehung der Sozialwissen-
schaften nicht Z.UT Disposition” steht AIBER 1977 120) 50 allgemein
diese Konstitutionsbedingung der praktisch-theologischen Interdisziplinarität
mittlerweile auch anerkannt scheint, umstritten bleiben doch konkrete Art
un edeutung ihrer Realisierung. Zumindest zielt die programmatische Inter-
disziplinaritätsforderung elıner Pra  ıschen Theologie, die ın ihrer wissenschaft-
lichen Selbstverortung lange eıit mıt der „Aschenbrödel”-Metapher ko-
kettieren wußte, auch auf olchen Reputationsgewinn un Legitimationsnach-
wels, Urc die sS1e sich ihrer beiläufigen Appendixfunktion 1mM Bezugsrahmen
der Gesamttheologie w1e der Wissenschaften überhaupt entledigen trachtet!.
Innertheologisch rückte jedenfalls ihre Emanzipation etwa VO  } Dogmatik un!
Kirchengeschichte immer ort In den Mittelpunkt, 6S1e sich 1mM Rekurs auf
außertheologische „‚Wirklichkeitswissenschaft“ entschieden als „Jener ‚weig
theologischer Arbeit“ verstand, „der für einen Realismus der eologie sorgt”

ÖLBER 1959 219) SOWI1Ee „der ahrnehmung der aCcC der eologie 1ın
ihrer Gegenwärtigkeit” dient EBELING 1977 118)

Die Universalisierung der praktisch-theologischen Themen geschieht annn
aum och 1n der Weise des Anspruchs einer VO  - en empirisch-lebenswirkli-
chen Voraussetzungen losgelösten Dogmatik, sondern vollzieht sich dadurch,
dafß sS1e für die gesamte Theologie eben jene Realitätserfahrung entscheidend
ZUr Geltung ringt, die S1e als ‚weig der Theologie ZU ausdrüc  ichen ema
hat Wo S1e el der Einsicht OILgT, da{fs sich „die Identität des Christentums und
der eologie überhaupt erst bilden dadurch, da{fs S1e in den Prozefis einer
universalen theoretischen un praktischen Wirklichkeitserfassung eintreten“

ENDTORFF 1971 149), en zugleich die Brauchbarkei jener vorwiegend
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didaktisch motivierten Raster, 1ın denen bis ın die vielfältigen Praxiserfah-
rungen aus Geschichte und Gegenwart Zu traditionell untergliederten The-
menkanon einer Pastoraltheologie verdichtet wurden. 50 nehmen gegenwärtig
die praktisch-theologischen Untergliederungen w1e Homiletik, Poimenik, Ky-
bernetik, Diakonik uUuUSW nurmehr gleichsam die Funktion VO'  3 Startlöchern
wahr: Von ihnen aus wird zunehmend die gesamte Spannbreite der kulturell-
gesellschaftlichen Praxiserfahrung desjenigen christlichen Lebens überhaupt
Zu Gegenstand praktisch-theologischer Denkungsart erhoben, das die Gren-
Zze1n eines strikten Kirchlichkeitsverständnisses iın charakteristischer Weise mehr
der weniger weıt überschreitet?. el verliert auch die theologische Borniert-
eit gegenüber einem ebenso befürchteten wI1e inkriminierten „Soziologismus”
1ın dem Maße oden, w1e sich die IThemen der Praktischen eologie als The-
INEeN einer übergreifenden Lebenspraxis entpuppen, denen mit traditionell-
theologischen enk- und Interpretationsfiguren allein nicht beizukommen ist
ine sich ingegen interdisziplinären Vorzeichen aufbauende Wissen-
schaft versteht sich annn selbst vorwiegend als allgemeine Lebenserfahrung 1M
us der t+heoretischen Reflexion 1ın fachspezialisierten Perspektiven, deren
Leitthematik insgesamt „Jene ursprünglichen Fragestellungen (ausmachen), aus

denen sich die Disziplinen erst herausgebildet haben“, hne daß 1es unbedingt
auch ın den einzelnen Geschichten der Fachgebiete hinlänglich Bewulßfstsein
ame (F ENBRUCK 1975 23)

Gelebte Religiosität unter den Verstehens- und Handlungsbedingungen der
neuzeitlichen Gesellschaft eın olches exemplarisches ema, das
gleich die Herkunfts- und Entwicklungsgeschichte gleichermaßen der Prakti-
schen Theologie w1e auch der Soziologie bezeichnet; enn ihre disziplinäre Ver-
selbständigung verdanken 1: Fachgebiete weitgehend dem Umstand, daß
sS1e sich in spezifischer, nicht LIUT erkenntnisinteressierter Weise Phänome-
en eın un derselben gesellschaftlichen Religionsproblematik der Neuzeit ab-
gearbeitet haben?. Demgegenüber erwelisen sich Versuche, die Differenz der
Disziplinen primär 1n die Unterschiedlichkei wissenschaftstheoretischer Be-
gründungen der methodologischer Zuschnitte etwa ach Kriterien der (301°
sStes- bzw Handlungswissenschaftlichkeit der der induktiv-beschreibenden
bzw eduktiv-normierenden Arbeitsweise hineinzuverlegen, als sekundäre
„Frontbegradigungen”, welche die Sachproblematik des interdisziplinären Dia-
logs zwischen Praktischer eologie und Soziologie eher verstellen als
klären 1ın der Lage sind*. ur die nachträgliche Verteilung formal-divergenter
esichtspunkte auf mehr schiedlich als TIEeAUC getrennte Sachgebiete wird
mit entschärft, Was ın den rsprüngen beider Disziplinen gerade die Kontur
un! Dynamik der ihnen zugrunde liegenden konvergenten Leitthematik>
macht hatte Da{fis diese Kontur un Dynamik eben den Bemühungen entstam-
INeEN, bestimmte lebensweltliche Erfahrungen 1er w1e ort iın der realitätserpro-
benden Dogmenfreiheit un: gegenwartsorientierenden Praxisdienlichkeit eines
eigentümlichen Wissenschaftstyps verobjektivieren, äßt sich vorzüglich und
exemplarisc Verhältnis VO  - Otto Baumgarten und Max er aufweisen.
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Deren Lebenswerke verkörpern für ihr jeweiliges Fachgebietn_
atıven Weise zugleic die thematische Konvergenz die bis heute sowohl für
die Praktische Theologie als auch für die Soziologie mı1t der moderngesell-
schaftlichen Religionsproblematik angeze1gt ı1st

RUNDZUG DER PRAKTISCH THEOLOGISCHE
RELIGI  NSTHEMATIK BEI LL C AUMGARTE

Baumgarten vertrat eine spezifische Auffassung VO  3 Pra  i1scher eologie
die sich selbst Anfang Epoche wähnte Es 311 scheinen, als
ob WIT der Gegenwart Betrieb und veränderten
Umfang der Pra  i1schen Theologie gelangen ollten 1723)” Vom Vor-
dusSsgegaNgSCHNEN unterscheidet sich dieser Neuentwurf sowohl seinen pPTrO-
grammatischen Absichten als auch veränderten Einschätzung Be-
ingungen unter denen eiNnNe Verwirklichung des praktisch theologischen Pro-
gSTammıS statthaben annn Die programmatische en spiegelt sich ZU

thematischen Erweiterung wıder („veränderter Umfang den 1Il-
derten Verwirklichungsbedingungen tragt ZUuU anderen e1iNne methodologische
Umstellung echnung („neuer Betrieb”) Beides bestimmt SC  jeßlich die CI -

theologisch enzyklopädische Placierung der pra  SC theologischen Disziplin
innerhalb der Gesamttheologie Für Baumgarten steht S1e unmittelbar weder

Verhältnis der Abhängigkeit och der Analogie ogmati und Kir-
chengeschichte, erschöpft sich andererseits jedoch nicht bloßer Pastoraltheo-
logie erscheint ler als Reflexionsausdruck kirchlichen Be-
wußtseins dessen distinkte Realisationsgestalten AQus der Vergangenheit die
Kirchengeschichte beschreibt dagegen beschränkt sich Pastoraltheologie weIlt-
gehend darauf, „eHe umpelkammer für die Informationen ZUrT Amtsführung
der Pfarrer S@1MN In dem Bestreben, die zwischen 1556€@11-

schaftlicher ber- und sozialer Unterproduktion überwinden 242)
beansprucht Praktische Theologie gleichsam WENISCI als systematisch histor1-
sche rundlagenwissenschaft aber auch mehr als anwendungswissenschaftli-
che Kunstlehren der amtlichen Funktionen der Kirche SIM Ihr
ema bildet nicht sehr die gelehrte och verwaltete als vielmehr
die individuell WI1e sozial WITrKlıc gelebte christliche Religiosität als nbegri
derjenigen VO  ; ihr thematisierten Praxis auf die sich das praktisch theologische
Interesse Bestandsaufnahme Erklärung und Beeinflussung gleichermaßen
konzentriert Demnach charakterisieren hauptsächlich Tel Grundzüge den VO  -

Baumgarten vertretenen Typ Pra  ı1scher eologie E  SE
Die praktisch-theologische en ZUT Empirie der gelebten eligion

Den Ausgangspunkt der praktisch-theologischen Theoriebildung Baumgar-
tens stellt „das empirische Studium der wirklichen Menschen“ /0) und
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die tatsächliche UOrientierung ber das konkrete en der Kirche dar
REWS 1910 19) die der jel abstrakten theoretischen Haltung der raktı-

_ schen Theologie un: damit zugleic auch deren praktischer Erfolglosigkeit
D vorzubeugen suchen 1723)° Realitätsferne und Ineffizienz dieser prak-

” ıı  — — a tisch--theologischen isziplin erscheinen als olge ihrer 2 distanzlosen An-
bindung die Dogmatik bzw Systematische Theologie, i denen sich ach
WI1Ie VOorT der „deutsche Hang ZUT eologie“ 242) und der „deduktive Ein-
heitsdrang” bstrakt- „konstruktiven Idealismus“ 18 vgl 16 %,: 46)
kristallisieren, hne dadurch jedoch verhindern können, „dafs die große
ehrza der Geistlichen mMI1t mortale aus der wissenschaftlichen
Theorie die traditionelle Prax1ıs stürze“ 1723)% Demgegenüber sucht
eiNe die ‚empirischeKirchenkunde bereicherte. praktische__Theologiedie

„Einführung.in.die
chen Lebens i derns in der Gegenwart, mit_Einschluß der.kirchlichen.Statistik®,
ben (ebd 1724)°; Kirchenkunde erscheint ler als die wissenschaftlich aNngeMES-
sene Beschreibungsart aKtısc. egebenen religiösen Äußerungsvielfalt‚
die sich Urc systematisch theologische Subsumptionen nicht erschöpfen
einfangen äft nNnstelle der theologischen Lehrdominanz T1 das Primat reli-
2105 kirchlicher Lebenserfahrung, anstelle der Ableitungen Aaus dem dogmati-
schen der enzyklopädischen 5System die empirische Wirklichkeitsdeskription
des kirc  iıchen Lebens Wichtiger als die jel erorterte rage der Einteilung
und Gliederung der isziplin War ILUTL ihre ahe Fühlung MmMI1t den ufgaben des
wirklichen Lebens; die mehr deskriptive als deduktive die Probleme mehr aus

dem en aufgreifende als aus der Idee der Kirche un des geistlichen Amtes
ableitende Methode entsprach INEe1NeNM tiefliegenden Miftrauen den

Trug der Idee“ 98)
7Diese epistemologische en Z Empirie olg der durchaus theologisch

Dn ] begründefen Einsicht, da{is die gelebte Religion, auch ı der Kirche, sich alle-
mal reicher, ditferenzierter un!: mannigfaltiger ausfällt, als ein dogmatischer
egri VO  —$ ihr vermitteln vermag, un da{fi eben die arın sich manifestie-
‚ rende „Leiblichkeit, Verleiblichung, die Außerung i Formen und Sinnbildern,

a  — ma G das Ende der Wege (ottes ist  ‚4 121) Die theologische en ZUT Empirıe
erscheint als wissenschaftlicher Reflex des christlich religiösen Indigenisations-
gedankens’” Die pra  SC theologische Berücksichtigung der reichen annıg-

altigkeit des religiösen Lebens un der Glaubensanschauungen aufgrund der
Mannigfaltigkeit der religiösen Erfahrungen 96) hat die grundsätzliche
Anerkennung der „Gleichberechtigung verschiedener Grundrichtungen ihrer
dogmatischen Artikulation ZUr konsequenten olge (ebd 97) Da ı dieser Per-
spektive Kirche keine „ZaNZ geschlossene Überzeugungsgemeinschaft“ mehr

_darstellen kann, „sondern eiNne höchst gemischte Vereinigung VO  > verschie-
denst entwickelten Elementen die sich sehr verschiedenem Ta der An-
näherung und des Gehorsams gegenüber der christlichen ahrheı: efanden
(ebd 100) mMUuU: S16 auch „verzichten auf die Auferlegung des Bekenntnisjochs

Sie annn LLUT och eine Gemeinschaft der ott und die ahrhe1ı suchenden
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Offenbarungen un Erkenntnissen, Erfahrungen un:! Erlebnissen
offenen Seelen seın oder S1e wird ZUr Winkelsache  A (ebd 48) In einer grund-|
sätzlichen Offenheit gegenüber der Differenziertheit religiös-kirchlicher lau-
bensäußerungen, die Mre heterogene Motive, Bedürfnisse, Interessen un Fä-
higkeiten in Sachen eligion mitgeprägt Sind, sucht die Praktische eologie
Baumgartens in eiıner Art empirisch-realistischen Bestandsaufnahme eben diese
theologisch legitime wI1e relig1ös 1S5C gelebte Pluralität kirchlicher Lebens-
objektivationen erfassen und darın die TuUuKtur und Funktion kirchlich g-
prägter Religiosität durchleuchten.

Gelebte eligion 1m Verflechtungszusammenhang
VO  - Kultur un Gesellschaft

Dai el „die innere Geschichte des deutschen evangelischen Kirchenwe-
SeNs 1 Zusammenhang mıiıt der allgemeinen ultur- un politischen Geschich-
te  M steht 109), hat für die Praktische eologie un Beibehaltung ihres

grundsätzlichen „christlichen Realismus“* 24 2) eine weltere Entschrän-
kung ihrer ematı und methodologische Anreicherung ZUT olge 1C al-
lein die kirchlichen Zustände, auch nicht ın ihrer realen Differenziertheit, bilden
ihren Gegenstand, sondern darüber hinaus auch die VO  - Kirchlichkeit emanzı-
plerten religiösen Phänomene 1ın ihren sozial-kulturellen Verflechtungszusam-
menhängen. Denn besteht zumindest ‚auf protestantischer Seite eın gewalti-
gCcI nterschni1e: zwischen dem, Was offizielle, ın Unterricht und Predigt Vel-

ündigte Frömmigkeit ist, un dem, Was 1mMm Volk, 1ın der Gemeinde w?rklich„é ‚
Dieser Unterschied egründet die Kirchendistanz wie _

Kirchenabstinenz sowohl 1ın religiös-sittlichen Mentalitätsgehalten als auch ın

religiös-sittlichen Verhaltensmanifestationen. Dies herauszuarbeiten wird ZUr

Aufgabe einer praktisch-theologisch orlienterten „religiösen Volkskund die
„frei VO  ; kirchenregimentlichen un konfessionellen Interessen“ „Kennt-
n1ıs un —.. Verständnis der wirklichen, konkreten religiösen un sittlichen
Volkszustände  M4 vermitteln sucht REWS 1901 2)10 Das Auslösemoment
einer olchen thematischen w1e methodologischen Erweıiterung der Praktischen
Theologie bildet die neuzeitliche rfahrung eines doppelten Emanzipations-
schubes, rc den die Palette möglicher Religionsäußerungen „von der be-
wußflten Weiterbildung des Kirchenglaubens” bis „völlig unkirch-
lichen Kreisen“ 38) ausgedehnt wurde. Es sind VOT em „zwel Kreise, die
den Kern des Widerstandes die Volkskirche bilden und deren ijederge-
winnung für die Kirche deshalb das entscheidende Problem ist die Arbeiter-
schaft und die gebildete lt” (ebd 58) In dieser kirchlichen Emanzipation des
Proletariats und Bürgertums kommt nachhaltig un globalZAusdruck, „daß
estimmte geistige und soziale Fragen ın der Kirche 11UT mangelnde der partiel-
le Aufnahme gefunden en  “ ENDTORFF 1966 IDiese die Aspekte
der neuzeitlichen Religionsproblematik überhaupt signalisierenden Fragestel-
lungen aufzunehmen, wird für diejen1ige Praktische Theologie geradewegs ZUT
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Überlebensfrage, deren Aufgabe arın besteht, „die Gemeinden ZUSammenZu-
halten und Fühlung halten mıiıt dem en des (0)  S, damit S1e

Sammelpunkte des religiösen Bedürfnisses und Quellstuben der Volkserneue-
rung werden 92)

Es geht el also die Rekonstruktion der ntellektuellen WI1Ie sozlalen
Tun der Unkirchlichkeit, die Bürgertum WIe Proletariat gleichsam ihre
repräsentativen Trägerschichten gefunden en S0 wird ı der Emanzipation
des Bürgertums die mögliche.Entflechtu
und moderner ultur bzw. Zivilisation ansichtig*“. Denn die Mentalität des hi-
storisch gebildeten Bürgertums einerseits ist geprägt VO der „kritischen Zerset-
ZUNS des Historischen VO  3 derjenigen Erkenntnis der zeitgeschichtlichen Be-
ingtheit der Anschauung un Zielsetzungen 67/) deren Erosionswir-
kungen VOTr em auch Christentum und Kirche ausgeliefert sind Dafs dadurch
überhaupt Autorität und TIradition Mißkredit T  n (ebd /0) äßt für die
Praktische eologie die zeıtgenöÖssische kkommodation des Christentums,
die Zusammenschau damaliger un heutiger Zustände und Bedürfnisse er-

f eut ZU Problem werden (ebd 69) S Problem der ochnötigen Einheit
VO  — Religion un Kultur VO  a Volkskirche un: höherer Bildung ebd 37) soll
auch weiterhin die Geschichte des Christentums Zusammenhang mut der
allgemeinen Kulturgeschichte bewahrt bleiben In analoger Weise
gilt es gegenüber der naturwissenschaftlich technischen Intelligenz anderer-
17S die sich aufgrun: ihres kausalistischen Weltbildes der Naturerklärung
un:! beherrschung gegenüber Fragen religiöser Welt- und Lebensanschauung
weitgehend agnostizistisch verhält die praktisch theologische Aufgabe der
Art formulieren da{fs die religiöse un christliche Position als voll vereinbar

eıt
mıt geschichtlichen und naturwissenschaftlichen Erfassung der irklich-

vertreten 1ST 92) uch dieser Hinsicht wird die ung der
für die Praxis wesentlichen Tra des Zusammen- und Gleichnisschauens ZW1-
schen den Zeugnissen des urkräftigen ursprünglichen Auftretens des hristli-
chen Prinzips der eıt des Urchristentums un der Reformation und ZW1-
schen den Bedürfnissen der kirchlichen Gegenwart Zu Erforder-
111S eıt deren maßgeblich VO historisch WI1Ie naturwı1ıssen-
schaftlich technisch gebildeten ürgertum gepragt wird}$ Schließlic enn-
zeichnet die kirchliche Emanzipation des Proletariats den rohenden Hiatus
zwischen organısıierter Religion un moderner Gesellschaft Die trennende
Auseinandersetzung entzündet sich ler hauptsächlich den rundfragen der
ökonomischen Verwirklichung sozialer Gerechtigkeitspostulate un: der politi-
schen ewährung VO Partizipationsrechten überhaupt (vgl 1929 50
warnt enn Baumgarten auch „VOTFr der grundsä  ichen Bescheidung des geistli-
chen Amtes auf die direkt religiösen Angelegenheiten 43) Was nicht LLUT
den rediger der ugenden infach AA Kapitalistenpastor den
ugen der Notleidenden egradieren (ebd 46) sondern überhauptn
würde, „dafs die Menschen, deren chrıistlıche Haltung 561e (SC die kirchlichen
Seelsorger besorgt Sind ihren Lebensverhältnissen und Interessen



Protestantische Religion un: praktische Rationalität 203

teils Produkt, teils wirkende Ursache sozialer und ökonomischer Situationen
sind”, die mıit „den schwierigsten ethischen Problemen  4 der Gegenwart
menhängen (ebd Die thematische Entschränkung der Pra  ischen Theo- “ .

logie zielt also insgesamt auf die Erfassung, Durchleuchtung und rklärung der
1mM welıltesten Sinne „inneren Geschichte des deutschen evangelischen Kirchen-
esemns 1 Zusammenhang mıiıt der allgemeinen Kultur- und politischen G@-
schichte“* 109)

Der Einsicht 1ın die beschriebenen emanzipatıven Entflechtungsprozesse, die
zwischen eligion einerseılts und moderner Kultur w1e Gesellschaft andererseıts
ablaufen, entstamm das genealogische Interesse den religiös-sozialen Be-

dingungszusammenhängen SOWwIl1le das praktisch-theoretische Interesse de-
Tel Folgen: „Es handelt sich ler ineinander übergehende und wechselseitig
sich edingende Zusammenhänge”“ 17 deren Auswirkungen sich 1ın
terschiedlichen idealtypischen Kristallisaten VO  z Religiosität beschreiben lassen
(vgl 1922 5; 1931 179 ö )16 Idealtypen der Frömmigkeit tellen gleichsam
Konstruktionsmodelle ihrer Kompatibilität miıt den sozial-kulturellen ed1in-
gungen der Neuzeıit ar; als differenzierte Einstellungs- und Handlungsentwür-
fe VO  - eligion geben sS1e Aufschluß darüber, „wle gewlsse Schichten für das
eine un für das andere prädisponiert sind“ 18) un w1e S1e SOZUSASECN als
exemplarischer Fall überhaupt „diese gewaltigen Zusammenhänge des relig1ös-
persönlichen un des kirchlichen Lebens muit derges Kulturbewegung 1NS

Auge fassen“ verlangen (ebd 17), „n das Verständnis der religiösen und
kirchlichen Zustände und Entwicklungen auch den sozialen und wirtschaftli-

ichen einzuschließen“ (ebd Fü Bau:chen Faktor als einen BANZ  an wesentl!
religiösen Volkskunde — eine andere 1ıtula-

tur für Soziologie!’a -  Jk  va  in die Praktische Theologie  A ,deren uAMUNAL  abdingtEUa  baren Über-
gang „von.derindividualistischen zialen Be  htungsweise 2), die
„das Netz der Beziehungen beachten 1ın das der Einzelne mıiıt seinen

Anschauungen, Selbstbeurteilungen und Billigungen eingespannt ist  ‚4
(ebd 178) Diese machen geradezu „die Naturbedingungen eines christlichen
Volkslebens* aus 242) enn „Christentum, eligion überhaupt, ist
nicht rein persönlicher, unmittelbarer Verkehr der eele mıiıt Gott, sondern
SC  1e' notwendig Welt- und Selbstbeurteilung der dee (C;ottes e1n, ist
also bedingt Urc das Welt- und Selbstleben, das sich fortgehend entwickelt.
Wandelt sich das verändert sich die Selbsterfassung, das psychologi-
sche Vermögen der Welt- un Selbstbeherrschung, werden eue omente
des Lebens 1ın das Verhältnis Gott, 1n den Verkehr mit Gott hineingezogen,
eue Interessen und Fragen werden Gewissensanliegen, damiut Faktoren
uUuNnseTreTtr religiösen Lebensanschauung” 143 Eigenzitat). DIie wissenschaft-
IC Erkenntnis dieses intrikaten Verflechtungszusammenhangs, die MITC
„ein frühes Sicheinkapseln 1NSs theologische Fachstudium“ verunmöglicht wird
(ebd 52) un darum methodologisch ihre interdisziplinäre Anlage geradezu
verlangt, ist eine wesentliche Voraussetzung der Verwirklichung praktisch-
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theologischer Programme, die den globalen Anspruch des Christentums auch in
seinen Kepräsentationsorganen VO  - eologie un Kirche sichern suchen.

C) Religiöse Sozialisation ın der erspektive neuzeitlicher Subjektivität
Für Baumgarten gestaltet sich eben dieses Programm näherhin als theoreti-

sches Programm des praktischen Aufbaus der Volkskirche, das unter den eTr-
kannten Bedingungen der euzeit seıne Realisation L11Ur finden kann, wenn un
insofern es den er der allgemein herrschenden Subjektivität passıerenvermag?, Denn „hinter dieser SaANZEN Kirchenscheu nicht religionsloser moder-
er Menschen steckt eben der starke Individualismus Dafi jeder ach seliner
eigenen Facon selig werden soll, da{fs eES arum auch keinen rechten 1nnn hat,
sich VO  3 einem anderen seine Facon aufdrängen lassen, das ist ın die Konsti-
tution des modernen Menschen übergegangen“ 23 dem eine auf Wirk-
samkeit ÜUrC irklichkeitsnähe bedachte Praktische eologie echnung
tragen hat Subjektive Erfahrung und individuell ragte Lebensausdeutungaan bezeichnen auch auf religiösem Terrain die globalen Möglichkeitsbedingungen

einer „Verwirklichung des Christentums 1ın der Welt Urc Amter der Gemein-A E de” Für die Praktische Theologie hat dieser Umstand ZUuUr Konse-
'da{fis schliefßlich auch die psychologische Denkweise einer sS1e konstitu-
lerenden Perspektive werden mulßs, sofern S1e auf eiıne ihrerseits sozial-kulturell
bedingte Za  ege innerlich freier und charaktervoller Christlichkeit“ der Persön-

_ lichkeiten reflektiert (ebd 1726)?, Die Aufgabe der Religionspsychologie be-
steht In der „Darstellung der verschiedenen Individualitäten ın ihrer Entwick-
lung und bleibenden Ausprägung“ REWS 1898 146) Und ihre Integration
1ın die Praktische Theologie rag dem Tatbestand echnung, daß die Akzeptanzchristlicher Frömmigkeitsentwürfe auch eine Funktion subjektiver rfah-
rung und individuellen Verarbeitungspotentials ist „Nur die Überzeugungfruchtet ihm (sc dem modernen Menschen), die amp un Widerspruchtief in der eigenen eele reift, als ihre Wahrheit 1M Unterschie: VO der Wahr-
eit anderer, als ihre heutige ahrheı 1mM Gegensatz er, die ihr früher
wiß WAarT. Selbst erlebt, selbst erstritten, immer ne  s erkämpft ll diese innere
Wahrheit werden“ 48) 16 also die institutionellen orgaben der Velr-
walteten eligion, sondern die subjektive neignung ach Maisgabe individu-
er Erfahrungserlebnisse un die entsprechenden Auswahlmechanismen be-
stimmen vorrangig ber Reichweite un Gestalt der gelebten Religiosität; be-
sonders der Protestantismus, die 1c ih: repräsentierte Mentalität der Neu-
zeıt, erbaut „siıch ihre innere Welt selbst“, sucht sich diese „qus vielerlei Baustei-
nen  d 23 un geht damit grundsätzlich den Weg „dqus der fe-
sten, objektiven Gewißheit 1ın die freie, subjektive Wa (ebd 273 die „auf-
grund der Mannigfaltigkeit der religiösen Erfahrungen“ erfolgt (ebd 100) IC
die traditionellen Muster überkommener Religiosität, „nicht sozlales Pflichtge-fühl, sondern sozialer Lebens- un Selbsterhaltungsdrang wird die Lalenwelt
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ZUT Trägerin der Volkskirche machen“ (ebd ö%) Die Praktische eologie wird ı
entsprechend ihre Aufmerksamkeit nicht 1Ur auf die kirchlichen ,Selbstdarstel-
lJungen und Selbstverständigungen religiösen Besitzes* beschränken können
(ebd 122), sondern wird sich ı verstärktem Maße VOT em auf Sozialisations-
anstrengungen der Kirche konzentrieren IMUSSEI), die Bedürtfnis- und Inter-
essenslagen des modernen Menschen darın stärker berücksichtigen kön- "r
nen:  21

Für die Praktische eologie selbst bedeutet das ingehen auf solche TYIOT-
dernisse eliNne auf psychologischer Grundlage erfolgende zunehmende Pädago-
gZIsS1ETUNG ihrer Arbeitsweisen*? 50 andert sich beispielsweise nicht LUr der
Charakter ihrer Predigtlehre, indem sich deren Themenschwerpunkte VO  - Fra-
gen des dogmatischen Lehranspruchs der Predigt auf solche der Erlebniswel
der Predigthörer un der Wahrhaftigkeit des redigers verlagern (vgl 1904);_ /
darüber hinaus verliert die Homiletik überhaupt ihre Dominanz, die nunmehr
auf psychologisch-pädagogische Unterdisziplinen WIe Seelsorgelehre, Reli-
gionspädagogik der die re der Volksmission übergeht“. uch das enzyklo-_
pädische 5System der esamttheologie rfährt dadurch eine charakteristische
andlung, da{s sSe1n immanentes logisches Gefälle nunmehr auf die Wirksam-
eit des Christentums umfassend verstandenen Kultur- und Gesell-
schaftspraxis zielt der auch die unter der Agide derart erwelterten un
neukonziplerten Praktischen eologie erfolgende Verarbeitung historischer
und systematischer FErkenntnisse für die kirchliche Praxıs dienen hat

Unter den sozial kulturellen Bedingungen der Neuzeıt 1ST diese
kirchliche Praxıis Urc die der relig1ös--sittlichen Nerwirklichung des Christen-
tums der Welt dienenden praktischen Funktionen“ der Kirche definiert (ebd

Kirche erscheint 1ler nicht Nein ı restriktiven Perspe  tiven ihrer radıi-
tion der ihres dogmatischen nspruchs, sondern denjenigen allgemeinen
Verflechtungszusammenhängen die ZUT Abschätzung ihrer faktischen Wirk-
samkeit berücksichtigen sind, eligion auch der Neuzeıit och als per-
sonprägende Lebensmacht Z.UT Geltung bringen, „die Radien VO

Zentrum des christlichen Lebens ach en Punkten der eripherie des 'eitle-
ens ziehen nd i en Einzelhandlungen die rundrichtung verwirkli-

OT-chen  4 (ebd für die christlicher Glaube un christliche stehen.
melartig hat Baumgarten entsprechend die Aufgabe des VO  a ihm repräsentier-E  r-  %.
ten Verständnisses der Praktischen eologie zusammengefaßt: Sie wird
„eINE lebendige Brücke bilden InNUuSSsSenN VO der Theorle der eligion ihrer {

kirchlichen Praxis“ (ebd)24 Die ematl. der Pra  iıschen Theologie 1st gerade
ihrer praktischen Wirksamkeit willen grundlegend und konsequent be-

stimmt Urc eiNe sozialwissenschaftlich-interdisziplinär angelegte Theorie der
Religion ] der modernen Kultur und Gesellschaft: 50 weiıt also wird die Prakti-
sche eologie ach Auffassung Baumgartens den Rahmen ihrer Theorie SPan-
11E  - MUSSEI), der VO  - ihr thematisierten kirchlichen Praxıs, ihrer gegenwartı-
gen Wirklichkeit, ihren ethischen Konsequenzen ansichtig werden. Denn
darauf au der gesamte Aufwand der praktisch-theologischen Neukonzipie-
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rung bei Baumgarten hinaus auf die Durchdringung und Durchsetzung der
Wirklichkei und Wirkungskraft ber alle theologischen Spitzfindigkeiten
un! Streitigkeiten erhabenen Christentums Christi 36 das auch nNntier
den neuzeitlichen Bedingungen VO Kultur und Gesellschaft och ber
die religiösen ubjekte vermittelte Realgestalt behaupten

RUNDZUGE DER OZIOL  ISCHE
RELIGIONSTHEMATIK BEI MAX

Vergleicht INnan Baumgartens Grundanlage der Praktischen Theologie mıiıt der
-50ziologie ebers, sind charakteristische trukturparallelitäten i den Fra-
gestellungen WIe den Zielsetzungen unübersehbar. e1| teilen das betont
praktisch--ethisch geleitete Interesse der theoretisch-wissenschaftlichen
Wirklichkeitserkenntnis und die damit verbundene skeptische neigung g..

SCn alle selbstgenügsame Spekulation un Metaphysik®. Wenn auch beider
Stärke nicht gerade auf dem Gebiet empirischer Feldforschung finden ist,

E gilt diesem doch unverkennbar i gleicher Weise ihre grundsätzliche 5Sympa-
thie ebers Vorstellungen VO  } Wissenschaftlichkeit vermüitteln ZWaTl den Ein-

ck höheren nspruchs un stärkerer Konsequenz als die Baumgartens;
dererseits hat Baumgarten VO  } SC1INeTr diesbezüglichen Abhängigkeit gegenüber
eDer — nicht LUr eDrauc eberscher hermeneutischer Schlüsselbegriffe

\ „Idealtypus” „Wahlverwandtschaft“ — keinen ehl gemacht“®, Die auf-
fälligste Übereinstimmung besteht jedoch i deren thematischem Leitinteresse,
das gleichermaßen auf die „Religion als Lebensmacht“ neuzeitlichen ( Z@:
flecht VO  — Kultur un Gesellschaft gerichte ist (vgl. ARS 566) und ler WIe

— dort i vergleichbarer Art entfaltete Behandlung rfährt Im Mittelpunkt
steht auch bei erITdie gelebte Religion als rägender Faktor kulturel-

T
S ler WIe gesellschaftlicher Praxisorientierung, nicht etwa eligion als akade-

misch dogmatisch ausformuliertes der traditionell muıiıt institutionalisiertem
Geltungsschutz versehenes Lehr- und Handlungssystem, Was auch er WIe

Baumgarten ganz bestimmten Positionen der Theologie un Kirchlic  eit ı
Distanz gebrac hat Überhaupt galt auch ebers Aufmerksamkeit nicht partı-
ular-distinkten Sozlalgebilden der philosophischen egriffen VO  - eligion,
sondern deren vielfältigen Ausdrucksformen ihrem jeweiligen Verhältnis
den kulturell un: gesellschaftlich differenzierten Bedingungs- und Beeinflus-
sungskonstellationen der allgemeinen Geschichte und Gegenwart el kon-
zentrierte sich schlheisliic auch 'ebers Erkenntnisinteresse auf die rage ach
dem Schicksal der Person un ihrer sittlichen Freiheit die auch für ih nicht
unabhängig VO  - der geschichtlichen Religionsentwicklung betrachten War
Entscheiden für die Beurteilung des Verhältnisses zwischen Max Weber un
Otto Baumgarten 1st jedoch der Umstand da{iß all diese Aspekte bei er

WI1Ie bei Baumgarten e1Nne 1Ur marginale gespielt en
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Die Schlüsselbedeutung der eligion der Einheit der
er schen oziologie

Tatsächlich i1st die Jungste ase der Max-Weber-Forschung VOT em da-
Urc charakterisiert dafß parzellierende Interpretationen der segmentar
strumentalistische Ausbeutungen sSe1inNnes erkes zunehmend abgelöst werden
UTE die rage ach dessen NNerer Einheit el wird dieses Problem
WeN1lger wissenschaftstheoretisch methodologisc angegangen Ebensowenig
lassen sich gleichsam meristischen Handstreich einzelne Teilstücke
sSe1iNner oziologie deren Herzstück proklamieren“ 1elimenr rücken Versu-
che Z.UT Rekonstruktion der systematisch thematischen Kohärenz sSe1nNes frag-
mentarischen ' erkes dem Maße den Vordergrund WIe diese nicht mehr
als unmittelbar gegebene erkannt werden Es zielen diese Unterneh-
MuUungen hauptsächlich auf e 111e Rekonstruktion der thematischen Konsistenz
aus der Entwicklungsgeschichte se1nes erkes heraus, jedoch nicht mehr der
erspektive SEeINeT Wirkungsgeschichte el bildet sich ein weitgehender
Konsens darüber, daß gerade der Religionssoziologie er schen er
e11le zentrale tellung ENZLEN 1980 wenn nicht gar die Priorität
zukommt EISS 1975 103)*8 Die religionssoziologischen Fragen bilden nicht
1Ur werkbiographisch thematischen Leitfaden der sich Urc das eDer-
sche Gesamtwerk zieht Die TUuNester Jugend begonnene Beschäftigung Max
ebers mıit der rage ach der möglichen Auffassung und Funktion der hristli-
chen eligion der modernen Welt Setz sich bis Se1Nn Lebensende fort ebd
116) Darüber hinaus stellt auch sachlogisch die Religionsthematik die Ver-
knüpfungen er, Urc die nahezu alle Teilstücke der er schen Soziologie
einander zuzuordnen sind Bendix konnte diesem Zusammenhang gerade-

VO  - bloßen Fortsetzung der Religionssoziologie sprechen BENDIX
1964 275) Das mMag eine einseıt1ge und übertriebene Beurteilung SCHN,; jeden-

scheint die Religionssoziologie beier gleichsam WIe das Zen-
tralnervensystem SEe1INeT Soziologie überhaupt bilden un ZWar nicht
letzt insofern als die Religionssoziologie VOT em das ema anschlägt, JIZU-  as
er nachhaltigsten beschäftigt hat un das nahezu kontinuierlich
gesamte wissenschaftliche Lebenstätigkeit durchzieht“ ENZLEN 1980
Die strukturierende Leitthematik besteht demnach i der rage ach dem Ver-
hältnis VO  ' eligion un! Rationalität: die Rationalität, deren Genese und Ent- —
wicklung VO  — er entscheidend mıt Religion Zusammenhang gebrac
wird; und 1Ce€e die eligion, deren Schicksal und Chance für ih maßgeb-
ich Abhängigkeit VO  - der gesellschaftlichen Entwicklung der Rationalität /
bestimmt gesehen wird. Die religionssoziologische rundmelodie des Weber„-j
schen Gesamtwerkes annn also als sukzessive Entfaltung dieser Leitthematik
interpretiert werden??
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Die sinnstiftende Rationalität der eligion

Durchgängig geht es er die Erhärtung selner ese VO  — der „sinnstif-
J tenden Rationalität der eligion” ın ultur un Gesellschaft UENZLEN

1980 25) Religiöse ächte und die Urc sS1e erzeugten Pflichtvorstellungen
sSind STEeTISs un: überall maßgeblich mitprägende Faktoren der rationalen Lebens-
führung SCWESECN, dafß er seıne religionssoziologischen Studien als „Be1-
ırag ZUT Typologie und oziologie des Rationalismus“ verstehen annn

537) Denn sowochl als verhaltensorientierendes Normkonzentrat der Alltags-
als auch als weltanschauungsorientierendes Deutungskonzentrat der LD

bensansicht stellt relig1iöse Rationalıität einen elementaren Bestimmungs- und
Wirkungsfaktor der rationalen Gesinnungs- und Tatenrichtung überhaupt dar
Als transzendierender 5Symbolisationsmodus einerseılits abstrahiert eligion VO  -

der Irrationalität unmittelbarer Welt- und Selbsterfahrung einem übergrei-
fenden S5innkosmos; enn MIrc religiöse Sinnstiftung geht Welt- un: eiDbster-
eben, in denen inge bloß sind un geschehen, iın Welt- un Selbstbewußtsein
über, ın denen die inge darüber hinaus auch etiwas bedeuten“. Das religiöse
Weltanschauungspostulat besteht 1m Kern darın, „daß die Welt eın gottgeordne-
ter, also irgendwie thisch sinnvoll orlientierter Kosmos sSe1l  “ 564), nicht
jedoch eın unentrinnbares a0o0s der eın vollständig determinierender Kausal-
mechanismus. Als verpflichtender UOrganisierungsmodus andererseits wa
eligion aus heterogenen Handlungsmöglichkeiten un integriert sS1e ZUr Kon-
SCQUENZ eiıner rationalen Lebensführung*‘!. ebers Interesse konzentrierte sich
zeitlebens gerade „auf die Ermittlung derjenigen Urc den religiösen Glauben
und die Praxıs des religiösen Lebens geschaffenen psychologischen Antriebe,
welche der Lebensführung die ichtung wlesen un das Individuum In ihr fest-
hielten“ (PE 117) Religiosität also als „eine bestimmte, konstitutive OMPpO-

des Lebenstils“ (PE IL 169), „die existenzielle Umsetzung des religiösen
Deutungskosmos ın praktische Lebensführung, die reale Entfaltung religiös e_

zeugter Handlungsenergien”, eligion, LLIUTr sOweilt S1e „verhaltensträchtige An
triebskraft freisetzt, Motive begründet, dıie Auswirkungen provozleren; LLUT
weiıt S1e estimmten Handlungen moralische Richtigkeit der Falschheit atte-
stieren und diese insgesamt als einen Teil thisch gerichteten Sichverhaltens ZUr
Welt erkennen gibt  M4 DREHSEN 1975 17/); dieses praktische Verständnis
VO  3 eligion legt er seinen Studien zugrunde: ß  1C. die ethische re
einer Religion, sondern dasjenige Verhalten, auf welches ur die Art un Be-
dingtheit ihrer Heilsgüter Prämien gesetzt sind“* (PE 297 stand 1M ittel-
pun der soziologischen Betrachtungsweise der eligion als mafßgeblichem
Faktor der praktisch-rationalen Wirklichkeitsbewältigung““.
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C) „Protestantische un die Emanzipation des kapitalistischen Geistes
Exemplarische Perspe  tiven

Die Pointe der Weber’schen ese jeg demnach In der Einsicht, dafß sich die
allmähliche Rationalisierung der ethischen Daseinsführung als universalge-schichtlicher Prozef(s nicht etwa Manifestationsformen religiöser Herr-
schaft durchgesetzt habe, w1e Interpretationsmodelle der aufklärerischen Reli-
gionskritik glauben machen versuchten, sondern die Kationalität ihren Er-
folg ihrerseits religiösen Impulsen verdankt, „daf nicht der Rationalismus elner
utonomen Vernunft, sondern die rationale einer eligion den Weg ın die
Moderne wesentlich bestimmt hat“ KÜENZLEN 1980 39) In diesem Zusam-.
menhang steht enn auch ebers berühmt-berüchtigte ese VO  - der Kompa-tibilität protestantischer un kapitalistischen Geistes, aus der die unıver-
salgesellschaftliche Dominanz neuzeitlicher Rationalität hervorgegangen sei®.
Die Weber’sche Auffassung VO eigenen ethischen Rationalitätscharakter der
eligion wird ler einer bestimmten Geschichtskonstellation IUr exemplifi-ziert: Besonders die calvinistische Berufsethik, die 1m autie des ausgehenden —

Jahrhunderts und annn 1mM Jahrhundert 1ın ihrem Einfluß- un irkungs-bereichZ allgemein bestimmenden Bestandtei der Alltagsethik heranwuchs,
galt Weber als Prototyp elner religiös prämilerten un getragenen Gesinnungs-un Tatenrichtung, die „keine Flucht VOT der elt“ zuließ, sondern „die Miıtar-
elt ihrer rationalen Bezwingung als die religiöse Aufgabe jedes Einzelnen“
erachtete (Wirtschaftsgeschichte 1924 313) un! dadurch „gerade das ltagsle-ben mıiıt ihrer durchtränken, einem rationalen en ıIn der Welt
un doch nicht VO dieser Welt oder für diese Welt umzugestalten” bestrebt War
(PE 165) Es War dieser religiös-ethische Idealtyp der calvinistisch-puritani-schen Berufsethik**, der den objektiven KRationalitätserfordernissen des früh-
kapitalistischen Wirtschaftssystems die gröfßte Affinität („Wahlverwandt-
schaft”) aufwies un 1Tr den die Etablierung des modern-okzidentalen KRa-
tionalismus ın nahezu en Lebensbereichen global wirksam mitbefördert WUT-
de „Der Geist des Kapitalismus entsprang ın selner wesentlichen urzel dem
asketischen Protestantismus, der Rationalismus der euzeit In seiner umfassen-
den edeutung un Möglichkeit annn hne Rückführung auf den Rationalis-
I1US der protestantischen nicht rklärt werden“ KÜENZLEN 1980 41)Protestantische Religion und praktische Rationalität  209  c) „Protestantische Ethik“ und die Emanzipation des kapitalistischen Geistes —  Exemplarische Perspektiven  Die Pointe der Weber’schen These liegt demnach in der Einsicht, daß sich d1e  allmähliche Rationalisierung der ethischen Daseinsführung als universalge-  }  schichtlicher Prozeß nicht etwa gegen Manifestationsformen religiöser Herr-  schaft durchgesetzt habe, wie Interpretationsmodelle der aufklärerischen Reli-  gionskritik glauben zu machen versuchten, sondern die Rationalität ihren Er-  folg ihrerseits religiösen Impulsen verdankt, „daß nicht der Rationalismus einer  £ä  autonomen Vernunft, sondern die rationale Ethik einer Religion den Weg in die  Moderne wesentlich bestimmt hat“ (G. KÜENZLEN 1980. 39). In diesem Zusam-_  menhang steht denn auch Webers berühmt-berüchtigte These von der Kompa-  tibilität protestantischer Ethik und kapitalistischen Geistes, aus der die univer-  salgesellschaftliche Dominanz neuzeitlicher Rationalität hervorgegangen sei®,  Die Weber’sche Auffassung vom eigenen ethischen Rationalitätscharakter der  Religion wird hier an einer bestimmten Geschichtskonstellation nur exemplifi-  ziert: Besonders die calvinistische Berufsethik, die im Laufe des ausgehenden |  16. Jahrhunderts und dann im 17. Jahrhundert in ihrem Einfluß- und Wirkungs- |  bereich zum allgemein bestimmenden Bestandteil der Alltagsethik heranwuchs,  galt Weber als Prototyp einer religiös prämierten und getragenen Gesinnungs-  und Tatenrichtung, die „keine Flucht vor der Welt“ zuließ, sondern „die Mitar-  beit an ihrer rationalen Bezwingung als die religiöse Aufgabe jedes Einzelnen“_/  erachtete (Wirtschaftsgeschichte 1924. 313) und dadurch „gerade das Alltagsle-  ben mit ihrer Methodik zu durchtränken, zu einem rationalen Leben in der Welt  und doch nicht von dieser Welt oder für diese Welt umzugestalten“ bestrebt war  (PE I. 165). Es war dieser religiös-ethische Idealtyp der calvinistisch-puritani-  schen Berufsethik*, der zu den objektiven Rationalitätserfordernissen des früh-  kapitalistischen Wirtschaftssystems die größte Affinität (‚Wahlverwandt-  schaft“) aufwies und durch den die Etablierung des modern-okzidentalen Ra-  tionalismus in nahezu allen Lebensbereichen global wirksam mitbefördert wur-  de: „Der Geist des Kapitalismus entsprang in seiner wesentlichen Wurzel dem  asketischen Protestantismus, der Rationalismus der Neuzeit in seiner umfassen-  den Bedeutung und Möglichkeit kann ohne Rückführung auf den Rationalis-  mus der protestantischen Ethik nicht erklärt werden“ (G. KÜENZLEN 1980. 41)._  Hatte Weber in universalgeschichtlicher Perspektive gleichsam durch ein „evo-  lutionstheoretisches Minimalprogramm“ (C. SEYFARTH) die graduell unter-  schiedlichen Ausprägungsformen religiös-ethischer Rationalität überhaupt dar-  gestellt, die im Spannungsfeld von weltflüchtiger Mystik und innerweltlicher  Askese eine mehr oder weniger große Affinität zu den jeweiligen Gesellschafts-  formationen aufwiesen®, so zeigte sich in der rationalen Berufsethik des asketi-  schen Protestantismus der historisch einmalige Fall eines solchen religiös-ethi-  schen Habitus, durch den darüber hinaus ein ursprünglich religiös inaugurierter  Rationalitätstyp, der sich dem modern-rationalen Betriebskapitalismus fast  nahtlos einpaßte, zur allgemeingesellschaftlichen Dominanz hingeführt wor-Hatte Weber In universalgeschichtlicher Perspektive gleichsam Urc eın „CVO
lutionstheoretisches Minimalprogramm“ SEYFARTH) die gradue. er-
schiedlichen Ausprägungsformen religiös-ethischer Rationalität überhaupt dar-
gestellt, die 1mM 5Spannungsfeld VO  . weltflüchtiger Mystik un: innerweltlicher
Askese eiıne mehr der weniger große Affinität den Jjewelligen Gesellschafts-
formationen aufwiesen, zeigte sich In der rationalen Berufse des asketi-
schen Protestantismus der historisch einmalige Fall eines olchen relig1iös-ethi-schen Habitus, durch den darüber hinaus eın ursprünglic religiös inaugurierter
Kationalitätstyp, der sich dem modern-rationalen Betriebskapitalismus fast
nahtlos einpaßte, ZUr allgemeingesellschaftlichen Dominanz hingeführt WOT-
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den ist „Eine derart machtvolle, unbewußt raffinierte Veranstaltung Z.UT Züch-
tung kapitalistischer Individuen hat es in keiner anderen Kirche oder ReligionEra A gegeben“ (Wirtschaftsgeschichte 1924 314)

ebers grundlegendes Religionsverständnis rhielt se1in akut-brisantes Profil
nicht zuletzt UrC. die gegenwärtige rfahrung, daß mittlerweile „dıe religiöse
urzel des modernen ökonomischen Menschtums abgestorben“ ist „Heute

ht der Berufsbegriff als cap ortuum 1ın der 1t// (Wirtschaftsgeschichte
1924 314); „aber 1mM (Ganzen 1st allerdings der heutige Kapitalismus VO  - der

E  g Bedeutsamkeit olcher omente 1mM weitestgehenden Maße emanzipiert” (PE
— Il 320), und el bedarf dieser Stütze längst nicht mehr  ‚4 (ebd 319; vgl 188),

sondern ebt allein aufgrund des „seines religiös-ethischen Sinnes entkleideten

N Erwerbstrebens” (PE 188) Dadurch ist der ursprünglich eigene Rationalitäts-
charakter der fortlebenden Religion den „inneren Eigengesetzlichkeiten der
einzelnen Sphären” VO  - Kultur und Gesellschaft 1ın on geraten

541), der zunehmend als prinzipielle „oSpannung des religiösen Postulats g-
gCmH die Realitäten der 1tll erkennen ist (WG 448; vgl 447) „Das bewußt als
Inhalt einer Religiosität gepflegte Erlösungsbedürfnis ist STE und überall, L11IUT

1n sehr verschieden stark festgehaltener Deutlichkeit des Zusammenhangs, ent-

standen als Konsequenz des Versuchs einer systematischen praktischen Katlo-
nalisierung der Realitäten des Lebens“ 96/), aus dem auf all-
tägliche Verhaltensorientierung Anspruch erhebenden religiös-ethischen
Sinnpostulat, das zugleic die anthropologische Bedeutsamkeit VO  - Religiosität
überhaupt ausmacht: nämlich „Konstanz der Werthaltungen, Emanzipatıon VO  '

en und Weltabhängigkeit, die Bewußtheit einer methodisc betriebenen
rationalen Konsequenz der Lebensführung” ENZLEN 1980 35) In dem
Maße jedoch, in dem sich „die Eigengesetzlichkeiten der einzelnen Lebenssphä-
TeN gegenüber dem religiösen Postulat“ emanzıplerten (WG 448) und el in-
TeN eigenen, relativ unabhängigen Rationalitätstyp ausbildeten, wurde die Reli-
2102 als „Lebensmacht“ 566) insofern Zu bedrängenden Problem
ligiöser Selbstthematisierung, als „dadurch die eligion zunehmend aus dem
elCc des Rationalen 1ns Irrationale verdrängt (wurde) und U:  a erst die irrat10-
ale der antirationale überpersönliche ac schlechthi darstellt

564)°.
Maxerı diesen möglicherweise grundsätzlichen 5Spannungen exempla-

sch in den Verhältnissen der eligion den Lebenssphären der Familie
Wirtschaft (ebd 544 ff.); Politik (ebd 546 f£;)) Kunst542 ff.),;

(ebd 554 {f.), Erotik (ebd 556 ff.) und Wissenschaft (ebd 564 ff.) nachgegan-
gCN, gleichsam ber die geschichtliche Entwicklung hinaus auch 1I1-
wartsdiagnostisch die Grenzen un Möglichkeitsbedingungen der sinnstiften-
den Rationalität VO  - Religion ın ihrem ethischen Weltverhalten un das hief(
für ihn. 1ın den Chancen des Kompromisses zwischen religiös-ethischen een
und sozialen Interessen ausleuchten können. eın vorrangiges Interesse
galt el den Verhältnissen VO  - eligion einerselts und Wissenschaft als kon-
sequentester Ausdruck des Kulturbewußtseins, Wirtschaft als der nachhal-
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tigsten das Alltagsleben prägende Faktor und Politik als nbegri der umfas-
sendsten Lebensgestaltung andererseits. Immer wieder 21ng ere1
eine möglichst charfe Fokussierung un Profilierung des ethisch-praktischen
roblems, wI1e es sich für das „Welt” -Verhalten der Religion darstellt>”. 50 ha-
ben gleichermaßen die totale „Entzauberung der lt” Urc deren rational-
empirische Erkenntnis un ihre kausal-mechanisch erklärende uflösung iın
der Wissenschaft 564), die unerbittlich-konsequente Versachlichung= _
der Gesellschaftsbezüge Urc die unpersönliche aCcC der Bürokratie ebd
546) und die anonym-abstrakten Beziehungen des Kapitalismus (ebd 544 {f.)
jede offnung auf absolut-allgemeinverbindliche Sinnstiftung Urc Religion
endgültig zunichte gemacht: -Das en des Buddha, Jesus, Franziskus füh-Protestantische Religion und praktische Rationalität  211  tigsten das Alltagsleben prägende Faktor und Politik als Inbegriff der umfas-  sendsten Lebensgestaltung andererseits. Immer wieder ging es Weber dabei um  eine möglichst scharfe Fokussierung und Profilierung des ethisch-praktischen  Problems, wie es sich für das ‚Welt“-Verhalten der Religion darstellt”, So ha-  ben gleichermaßen die totale „Entzauberung der Welt“ durch deren rational-  empirische Erkenntnis und ihre kausal-mechanisch erklärende Auflösung in  der Wissenschaft (GARS I. 564), die unerbittlich-konsequente Versachlichung= _  ]  der Gesellschaftsbezüge durch die unpersönliche Macht der Bürokratie (ebd.  546) und die anonym-abstrakten Beziehungen des Kapitalismus (ebd. 544 ff.)  jede Hoffnung auf absolut-allgemeinverbindliche Sinnstiftung durch Religion /  endgültig zunichte gemacht: „Das Leben des Buddha, Jesus, Franziskus zu füh-  ren, scheint unter den technischen und sozialen Bedingungen rationaler Kultur 4  E  rein äußerlich zum Mißerfolg verurteilt“ (ebd. 571); denn „es tritt der religiösen  Ethik eine Welt interpersonaler Beziehungen entgegen, die sich ihren urwüchsi- [  gen Normen grundsätzlich gar nicht fügen kann“ (WG 453). Unter den Bedin>/—  gungen der modernen Kultur und Gesellschaft stellt sich dann um so dringli- |  cher die Frage, wie „irgendwelche Reste einer in irgendeinem Sinne ‚individua-  listischen‘ Bewegungsfreiheit zu retten“ (PS 321), wie „einen Rest des Men-  schentums freizuhalten von dieser Parzellierung der Seele“ möglich erscheint  (GASSp 414)*. Es ist dies die zentrale Frage, die für Weber untrennbar mit den  /  Zukunftschancen der Religion verbunden bleibt: „Solange das Bewußtsein be-_ }  steht, ‚daß wir Kulturmenschen sind, begabt mit der Fähigkeit und dem Willen,  bewußt zur Welt Stellung zu nehmen und ihr einen Sinn zu verleihen‘ (WL 180),  solange bleibt ein Thema der Soziologie: Religion und Gesellschaft“ (G. KUENZ-  LEN 1980. 130).  X 4. MAX WEBER UND OTTO BAUMGARTEN:  GEMEINSAMER HORIZONT IN UNTERSCHIEDLICHER  AKZENTUIERUNG  Die neuzeitliche Religionsthematik in ihrer betont ethischen Perspektive ha-  ben Max Weber ebenso wie Otto Baumgarten jeweils zur Evaluierung eines  Wissenschaftstyps geführt, in dem das Problem gelebter Religiosität unter den  moderngeschichtlichen Bedingungen von Kultur und Gesellschaft zum zentra-  len Gegenstand erhoben ist: Die Praktische Theologie Baumgartens verstand —  sich dabei als derjenige realwissenschaftliche Zweig der Theologie, der vor-  nehmlich die gegenwärtigen Sozialisationsanstrengungen kirchlicher Praxis im  weitesten Kontext der allgemeinen Religion zu beleuchten sucht, um auf diese  Weise die religiös-sittlichen Wirkungschancen gelebter Christentumsreligion in  klarem Bewußtsein abschätzen zu können. Auch Webers Soziologie ist aus ih-  rem religionssoziologischen Herzstück heraus in der Absicht entwachsen,  gleichsam kontrafaktisch zur eigenen Gesellschaftsdiagnose die Möglichkeit  wie Notwendigkeit religiöser Lebenswelterfahrung mit Gründen auszustatten,Fe1U scheint er den technischen un sozlalen Bedingungen rationaler

' w _ -rein außerlich ZU Migßerfolg verurteilt“ (ebd 5/1); ennn ;es trıtt der religiösen
eine Welt interpersonaler Beziehungen entgegen, die sich ihren urwüchsi- aaaa

gCcn Normen grundsätzlich Sar nicht fügen annn  U (WG 453) Unter den Bedin> —
der modernen Kultur un Gesellschaft stellt sich ann dringli-

cher die rage, wI1e „irgendwelche Reste eıner ın irgendeinem Sinne ‚individua-
listischen‘ Bewegungsfreiheit retten“ (PS S24 w1e „einen est des Men-
schentums freizuhalten VO  - dieser Parzellierung der Seele  M möglich erscheint
(GASSp 414)°. Es ist dies die zentrale rage, die fürer untrennbar muit den

Bn —

Zukunftschancen der eligion verbunden bleibt „Solange das Bewußtsein be- |
steht, ‚dadfs WIT Kulturmenschen Sind, begabt mıt der Fähigkeit un dem illen,
bewußt AA Welt tellung nehmen un ihr einen 1Inn verleihen‘ (WL 180),
solange bleibt eın ema der ozlologie: eligion un Gesellschaft“ ENZ-
LEN 1980 130)

MAX UN WAUC) AUMGARTE
EM  ME NIERSCHIEDLICHE

AKZENTUIERUNG

Die neuzeitliche Religionsthematik iın ihrer betont ethischen Perspektive ha-
ben Max er ebenso wI1e Otto Baumgarten Jjeweils ZUT Evaluierung eines
Wissenschaftstyps geführt, ın dem das Problem gelebter Religiosität unter den
moderngeschichtlichen Bedingungen VO Kultur und Gesellschaft Z zentra-
len Gegenstand rhoben ist Die raktische eologie Baumgartens verstand
sich el als erjenige realwissenschaftliche ‚weig der Theologie, der VOI-
neNnmlıc. die gegenwärtigen Sozialisationsanstrengungen kirchlicher Praxis 1mM
weltesten Kontext der allgemeinen eligion beleuchten sucht, auf diese
Weise die religiös-sittlichen Wirkungschancen gelebter Christentumsreligion ın
klarem Bewulfstsein abschätzen können. uch ebers Sozlologie ist aus ih-
re religionssoziologischen Herzstück heraus 1ın der Absicht entwachsen,
gleichsam kontrafaktisch VAUER eigenen Gesellschaftsdiagnose die Möglichkeit
wI1e Notwendigkeit religiöser Lebenswelterfahrung mıit Gründen auszustatten,
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auf e1iNne relig1ös motıvlerte, jedoch rational vertretbare Lebensführung über-
aup hinzuleiten sucht Die Konzeption derer schen S0oziologie 1st ebenso
WI1e die der Pra  iıschen eologie Baumgartens esulta beider emühungen

„eINne wechselseitige Vermittlung VO wissenschaftlichen un: lebensprakti-
schen Vollzügen” EISS 1975 16), 1e ] der neuzeitlichen Religionsproble-

|| matik ihren gSEINEINSAMEN thematischen Nenner finden; 1er WIe ort geht es

arum, „daf eiNne auf Beschreibung un Erklärung sozialer Realität zielende
Wissenschaft miıt dem Realitätsbewußtsein der gesellschaftlich andelnden
vermitteln 1st (ebd 17) dessen problematische Erfahrungen sich fürerWIe

für Baumgarten gSeNUMM Kontext der eligion ergeben haben*
Die Konvergenz der lebensweltlichen ematl. und Se1INer wissenschafftli-

chen Entfaltung der Soziologie ebers un der Pra  iıschen eologie aum-
gartens 1ST keineswegs VO  — zufälliger Art S1e stellt vielmehr die olge und den
USCdTUuC analoger Aufarbeitungsversuche gegenüber familialen SOzla-
lisationshintergrund ar, der Maxerund (Otto Baumgarten SCIMEINSAIM Wa  $

Beider Müiltter Helene er un Ida Baumgarten — Schwestern un!
C T%leichermaßen Schlüsselfiguren religiösen Früherlebnis ihrer ne Wie

Otto Baumgarten dadurch grundlegend ,das praktische, sittlich-soziale nteres-
der Verwirklichung des Evangeliums” vermiüittelt am ©1 -

fuhr auch Max erUrc Mutltter eiNne Religiosität die betont undog-
matisch antiinstitutionell“ andererseıits aber auch 117e eiNne starke Besinnung
auf die sozial ethischen Gehalte des biblischen Christentums und das Bemühen
(gekennzeichnet war), denselben unter den gegebenen politisch--sSOzlalen Ver-

—_ _ hältnissen Z.UT Anerkennung und Wirksamkeit verheltfen EISS
1975 Diese Impulse ZU politischen Gestaltungswillen wurden 1TC
die nationalliberale TIradition die sowohl ebers als auch Baumgartens Vater

_verkörperten, erheblich verstärkt#! el Familien 1eS5SeN also eine solche SPe-
zifische Konstellation der Rollenverteilung der jeweiligen ern auf die sich
für das thematische Erkenntnisinteresse VO  - Otto Baumgarten und Max er
nachhaltig auswirken sollte und die Baumgarten gleich gültig fürel folgen-
dermaßen charakterisiert Der Mutter starke un stille Frömmigkeit und des
Vaters LUr Großen un! Vollen der deutschen ewegung ebender politischer
Charakter ämpften ihre (SC der Kinder) VO  - kleinkreisiger Eitelkeit unbe-
rührte eele Baumgarten bestätigt ler auch ausdrücklich die folgen-
reiche iLLNeTe nalogie SEeINeTr Sozialisationserfahrungen MmMI1t denen Max We-
ers WI1Ie 51 spater VO dessen Ehefrau arlanne geschildert wurden Marılan-
er hat durchaus richtig neben der Spannung, die der Gegensatz VO Re-

ligion un Kultur diese Famiilie gebrac die reiche Befruch-
tung jugendlicher ach Form un arheı ringender Seelen geschilder die
ben vielen anderen Jungen Männern, Freunden der ne auch Max er
Urc el Eltern, auch gerade Urc ihre sich ergänzenden stark AausSsgePTAS-
ten Persönlichkeiten erfuhr (ebd In der parallelen Elternkonstellation,

E jeweils mütterlichen Typ des OMO religiosus WIe jeweils väterlichen Typs annn  M  Saa 3 des OoOMO politicus, War bereits die runddisposition angelegt der sich die Kon-
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vergenz der wissenschaftlichen Lebensthematik VO Baumgartens Praktischer
Theologie un ebers Soziologie verdankt“*? A* 1Ur die Zentralität des In=
eresses eligion überhaupt sondern auch die spezifische Art der Aufnahme
und Entfaltung der dadurch bedingten Lei  ematik ihres Lebenswerkes sind
diesem geMEINSAMEN frühen Erfahrungshorizont verankert un: bestimmten
die sich auch spater wenngleich varılıer durchaus als wirksam erweisende Afs
inität dem praktischen Wissenschaftsprogramm, „die Vermiüittelbarkeit

VO  ' möglichst exakter Wissenschaft und möglichst unverkürzter Lebens-
welt (auf der 1ssens- und Handlungsebene sichern“ WEISS 1975 19)

Die allmählich zunehmende Einsicht iı die Grenzen sowohl dieser ermittel a S —  ©barkeit als auch der Vermittlung VO  3 religiöser un lt”-Verhalten hat
annn aiur gesorgt dafß die Konvergenz der wissenschaftlichen Leitthematik
bei er und Baumgarten auch ber die frühen besonders familialen Um-
welterfahrungen hinaus ihren rundzügen konstant geblieben 1st Es War
1es zZu die wissenschaftlich rationale Girenze des och möglichen Be-
grı  S VO Christentum“ (ebd 128) die bei Weber Postulat der intellektuel-
len Redlic  el bei Baumgarten Stichwort der Wahrhaftigkeit un des
„geschichtlichen Wahrheitsgewissens 01 entscheidend wurde
un beider Neigungen Zu liberaltheologischen Erbe des Kulturprotestantis-
INUS beeinflußt hat*® Zum anderen sahen el eine Grenze der Vermittelbar-
keit i der Unmöglichkeit, irgendein Verhältnis zwischen eligion und moder-
1ier Kultur Gesellschaft weiterhin unmittelbar begründen können. Da
S16 el gleichermaßen religiös sozialen Eskapismus „Akosmismus”
WI1Ie religiös sozialen Konformismus entgehen suchten beeinflußte
schließlich auch ihre grundsätzliche Übereinstimmung und Annäherung i
sellschaftlich--politischen Fragen, bei denen beiden VOT em „CHIec wert-
interpretierende Besinnung auf die Möglichkeit . Verbindung VO  - Chri- /
stentum un: praktischer Politik“ INg EISS 1975 Angesichts der
der Neuzeit sich zunehmend verschärfenden „oSpannung des religiösen DPo-
stulats die Realitäten der Welt (WG 448) erscheint Max er WI1e Otto
Baumgarten nunmehr jeder Versuch der modernen Kultur un Gesellschaft
unmittelbar religiöse Sinngehalte verwirklichen, als inkonsequent und
haltbar el wird entweder die fortschreitende Rationalisierung als Grundge-i
sSetz der eıit verkannt oder aber die eligion ist bis ZUrTr Unkenntlichkeit die
Zeitbedürfnisse angepakßt EISS 1975 129) Um diesen Fehlleistungen glei-
chermaßen entgegenzutreten, sahen sich Weber wWI1e Baumgarten jeder auf S@1-

Art un sSe1inem Wirkungsbereich veranlaßt den VO  } ihnen jeweils Vel-
tretenen Wissenschaftstyp der spezifischen Soziologie ler der spezifischen
Praktischen Theologie ort als vermittelndes Zwischenglied begründen
dessen verbindende ematı die mögliche Ausweitung der gesinnungsethisch
fundierten protestantischen Religiosität olchen die kulturelle (3@-
samtlage theoretisch integrierenden Deutungskonzentrat War das angesichts
der aktuellen problematischen Gesellschaftskonstellation gleichwohl als
rundlage verantwortungsethisch politischen Normkonzentrats gelten
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konnte® Die oziologie Max 'ebers un die Praktische eologie Otto aum-
gartens STiMMtIeN also der aus ihren lebensgeschichtlichen Quellen entfalte-
ten Intention überein die mittlerweile 11185 Prinzipielle hineinreichende 5Span-
Nung zwischen den Möglichkeiten religiös S1  1C bestimmten Persön-
IC  el un den Rationalitätserfordernissen der sozialkulturellen Weltwirklich-
eıt Urc die reflexive Vermittlung der Wissenschaft überwinden, den
-religiös ethischen Gestaltungswillen angesichts der zunehmenden rationalen
Eigengesetzlichkeiten der Lebenssphären nicht 1115 Leere laufen lassen Die

dieser praktischen Grundintention zusammenlaufenden Wissenschaftsdiszi-
plinen der oziologie un Praktischen eologie en zumindest bei Max We-
ber un ÖOtto Baumgarten der ematı rationalen Erwägung der unter
den bestehenden Bedingungen (den theologisch wissenschaftlichen WIe den
allgemein kulturellen, politischen und gesellschaftlichen) enkbaren un VeTlr-

tretbaren Möglichkeiten chrıistlıchen Lebens EISS 1975 115) ihren SCMENIN-
Entstehungszusammenhang un! Erfahrungshintergrund dem er

mMi1t SEe1INer Soziologie WIe Baumgarten mM1t SE@e1INEeTr Pra  ischen eologie der
rage ach der praktischen eallta WI1e Realisierbarkeit menschlicher Gestal-

und Lebensfreiheit klaren Bewußtsein der Bedingungen un! Folgen
ihrer systematischen Bedrohung e11le für die neuzeitliche Religionsproblematik
symptomatische, disziplin- un! fächerübergreifende, ach WI1Ie VOT

thisch zentral bedeutsame Pointe aufgesetzt en

NM  GE

Vgl Rössler Die interdisziplinäre Forschung als theologisches Programm
Metz/ TI Rendtorff (Hg.) Die eologie der interdisziplinären Forschung Düssel-
dorf 1971 ff Zur Aschenbrödel etapher der Praktischen eologie vgl

ec Der Pfarrer zwischen Beruf un:! Wissenschaft München 1974
Dafiß die Überbietung der Pastoraltheologie und ihrer Einzelaspekte uch damit
verbunden WAär, für die Praktische Theologie nicht LUr ein wissenschaftliches Nıveau,
sondern auch eıin breiteres Themenspektrum W  / ZCIgEN Bäumler, Pro-
eme der Theoriebildung Praktischer Theologie, eria Greinacher (Hg.)
Einführung die Praktische Theologie München/Mainz 1976 ff Pannen-

CI5, eologie und Wissenschaftstheorie Frankfurt 1973 426 ff eCc Die WI1S-

senschaftliche Situation der Praktischen eologie, WPKG 64/1975 ff
Dieser VO Soziologen der Regel hartnäckig geleugnete Umstand wird euuıic
WEenNn 190078  ’ sich vergegenwartıgt welch 111e eminente die Religionsthematik
nicht LIUTr bei Max Weber sondern ebenso etwa auch bei Simmel Dilthey,

Troeltsch ombart oder Durkheim gespielt hat Daß hierbei ein SC111EeIN

Grundverständnis auch für die neuzeitliche Theologie bestimmender Religionsbe-
griff maßgeblich War Birkner Beobachtungen und Erwägungen ZU eli-
gionsbegriff der LEUEUTEUeN protestantischen Theologie, Rössler (Hg ), F1-
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des et COoMMUNICATUO Göttingen 1970 ff Vgl hierzu insgesamt ausführlich
Drehsen Neuzeitliche Konstitutionsbedingungen der Praktischen eologie spek-

der theologischen Wende ZUr sozialkulturellen Lebenswelt christlicher Religion
SS übingen 1984 Schrift übingen 1985

Typisch hierfür sind die Versuche, den Wissenschaftscharakter der Praktischen Theo-
logie vermeintlich historisch innerhalb des Koordinatensystems des 50g Positivis-
INUS Streits (vgl Adorno Der Positivismusstreit der deutschen Oz1lolo-
g1ic Neuwied/Berlin einzuordnen, WI1e Jungst Lämmermann (Praktische
eologie als kritische oder als empirisch funktionale Handlungstheorie? ünchen

bzw breitflächiger Mette Theorie der Praxis Düsseldorf versucht ha-
ben
Baumgarten selbst verstand sich LIUTr als Repräsentan  ED MN kt; theologischen
chtun  e die äahnlicher Weise VOT allem Drews und Niebergall P  a-
sch vertreten hatten und ı derem Zenntrum  AL AL e sachliche methodische Einbezie-

die Praktische_Theologiestand; vgl
Protestantische Seelsorge, 3/ Rudolph, Paul Drews der ‚Vater der Vanl-

gelischen Kirchenkunde un! religiösen Volkskunde“. 155 Leipzig 1967; Sand-
berger, Pädagogische Theologie Friedrich Niebergalls Praktische Theologie als Erzie-
hungslehre Göttingen 19772 ec Das homiletische Verfahren Göttingen 1974
Im breiteren Kontext erscheint die Praktische eologie ler lediglich als theologi-
scher Reflex „allgemeinen trukturwandels der Wissenschaft der VO  - der pTrO-
positional definierten 5Systemwissenschaft ZUT prozedural definierten Forschungswis-
senschaft Schnädelbac Philosophie Deutschlan 1831 1933 Frankfurt

Der leitende Gesichtspunkt die wissenschaftliche Wende ZU Primat der
rfahrung Vor der Theorie ebd 114) erschließt sich für Baumgarten zunächst und
VOT allem Werk Herders (Herders Lebenswerk und die religiöse Frage der egen-
wart übingen Mit Herder teilt Baumgarten die neigung Konstruk-
tıonen 29) den räftigen realistischen Zug der die Erfassung der vielverwobenen
Fäden des Lebens bedeutet 31) und damit das aufklärerische Interesse der völli-
SCn Umkehr der idealistisch deduktiven Betrachtung ine eın anthropologisch-
induktive aufnimmt (34) Herabführung der Philosophie aus den metaphysi-
schen Abstraktionen der Wirklichkeit menschlicher Erfahrungen, Verdrängung
der deduktiv synthetischen Urc die analytisch empirische Methode 39) Mit Her-
der hatte zumindest Prinzip 1Ne ganz NnNeue Wertschätzung des empirischen,
der raumzeitlichen Erfahrungswelt eingeschlossenen Weltbildes ihren Durchbruch
Die Psychologie un! Anthropologie fingen d naturwissenschaftlich betrieben

werden (39 Was S1E völlig gleichgültig ein 5System (machte das VO  - ober-
sten Begriffen deduziert alle Kategorien des Denkens umfaßte (45)
Diese Einsicht verband die eukonzipierungsprogramme der Praktischen eologie
aufs engste mut gesamttheologischen Studienreformprogrammen die seinerzeıt
durch Bornemanns zunächst aNnOoNymM erschienene Schrift Die Unzulänglichkeit
des theologischen Studiums der Gegenwart Leipzig ihren Auftakt erfuhr Wie
sehr sich der Praktischen eologie die LLUT exemplarische Reflexion allge-
Ineinen Zusammenhangs widerspiegelte, 1ST der chrift des Weber-Schülers

ıtt (Berufsstudium und Allgemeinbildung auf der Universität Leipzig ab-
zulesen Zur Geschichte der theologischen Studienreformprogramme vgl Herr-
INann Theologische Ausbildung und ihre Reform Münster 1976 Braun Refor-
matıon des eologie Studiums Hamburg 1966
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Vgl Witte, „Statistik, kirchliche“, 1n RGG! 1913 843 ff Schian, Art „Kir-
chenkunde“, 1n RE, XXIHN/1913 756 t£:; Schneider, Art „Statistik, kirchliche“, 1n
RGG? 1931 764 ff
Miıt dem Diktum „Das Ende der Wege Gottes ist die Leiblichkeit“ nımmt Baumgarten
einen Zentralsatz Wetingers auf 5 / vgl Oetinger, Art „Leib, soma,“ ıIn
Ders., Biblisches und Emblematisches Wörterbuch. 1776 407) Es ist bemerkenswert,
daß erselbe Gedanke, den Baumgarten hier aus dem angelsächsisch-theologischen
Fundus elines „nach Verleiblichung verlangenden Christentums“ reimportiert

243), 1ın Jüngster eit (1972) VO  -} ange ebenfalls aus der angloamerikani-
schen Missionswissenschaft herangezogen wurde: „In der grenzüberschreitenden Be-
WECBUNG der Mission muß das Christentum sich ın immer soziokulturellen Pir-
sammenhängen einkörpern, verleiblichen, gesellschaftlich verwurzeln. Indigeni-
satıon ist mehr als ‚Anpassung‘. S1ie entspricht dem Vorgang der Inkarnation, wl1e die
Christologie ih verwendet“ ange, Kirche für die Welt München 1981 214; vgl
199 {f:)
Die Verwendung der Bezeichnung „religiöse Volkskunde“ 1st bei Baumgarten wI1e bei
seinen gleichgesinnten Fachgenossen schillernd: Einerseits soll dadurch gleichsam
programmatisch ın gewilsser Gegenläufigkeit ZUur statistischen Mediatisierung der Kir-
chenkunde der idiographische Gesichtspunkt ewahrt werden und bedeutet dann
„eine Berücksichtigung des Natıonalen, zeitlich, örtlich, klimatisch,Te Be-
dingten” (Herders Lebenswerk 49); andererseits verwendet Baumgarten
den Begriff als Abbreviatur für das, Was annn Max Weber „Kulturwissenschaft“ nenn

146 {f.); und wird VO  $ Baumgarten In diesem weiteren Verständnis wlederum auf
ıne Art religionssoziologische Stratifikationstheorie eingeschränkt (Protestantische
Deelsorge, 179 ff.) In der schillernden Verwendung der Abbreviatur „Reli-
z1Öse Volkskund spiegeln ich die annungen des Selbstverständnisses der Volks-
kunde überhaupt wider; vgl dazu: Weber-Kellermann, Deutsche Volkskunde ZWI1-
schen Germanistik und Sozialwissenschaften. Stuttgart 1969
Es ist bezeichnend für die gesamte Richtung der VO' Baumgarten vertretenen Prakti-
schen eologie, da{fs sS1e partielle Entkirchlichungserfahrungen gerade ihrer Unaus-
weichlichkeit CcgHCh nicht einer lamentierenden Sicht globaler Säkularisierungs-

prolongiert, sondern deren mptomen etwas WI1Ie ine theoretische
Bringschuld der Theologie entdeckt, die ade apidar charakterisiert: „Die theolo-
gische Wissenschaft auf den Kathedern soll ihrerseits den Forderungen der egen-
wart gerecht werden: 1ın der Ethik, 1n der Praktischen eologie, auch ın den anderen
Disziplinen” (CW 4/1890 581) Dieser Gegenwartsanspruch wird VO:  - Baumgarten für
die eologie dahin präzisliert, S1e habe „ın sich die Einheit VO'  - ahrner un: Jat, VO  -
klassischer Bildung und christlicher Selbst- und Weltbeurteilung erreichen“ (Her-
ders Lebenswerk 105)

Elert (Der amp: das Christentum. München 1921 258 charakterisiert die
Gesamtsituation: Seit den siebziger Jahren bestand iıne „tiefe Dıiastase zwischen
Christentum und allgemeiner Kultur die keineswegs das Ergebnis einer einseılt1-
CI Emanzipation der nichtchristlichen Kulturgrößen“ WAär, sondern auch durch „die
Isolierung des Christentums In der Erweckungsbewegung und 1ın der sich anschlie-
Benden konfessionellen un: biblizistischen Theologie” verursacht wurde. Baumgar-
ten konnte sich also 1m inklang mıiıt breiten Strömungen der protestantischen Theo-
logie fühlen, Wenn wI1e Herder die „innere Versöhnung VO  S Bildung und Chr1-
stentum“ als das Programm seines Lebenswerkes bezeichnete (Herders Lebenswerk

1I1)
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13 Die Problemanzeigen, die der eologie durch die kirchliche Emanzipation des Bür-
gertums aufgegebenZwurden dann or allem auch VO Troeltsch unter den
Stichworten „Historismus“ un: „Naturalismus“ systematisch aufgenommen (vgl
„Die christliche Weltanschauung und ihre Gegenströmungen“, 1n Gesammelte
chrıiten IL Aalen 1972 22L ff.) und spielten nicht zuletzt 1ın Webers oziologie
als Probleme des ethischen Relativismus und der prinzipiellen Berechenbarkeit er
Dinge iıne zentrale Rolle (WL 582 ff.) In praktisch-theologischer Perspektive hebt
Baumgarten darüber hinaus auf die realgesellschaftlichen Gründe derjenigen
schichtspezifischen Emanzipation VO  - Kirche ab, die VOT em 1ın der allmählichen
Autonomisierung aller Bildungsinstitutionen und ın den Folgen der Technik aus-
macht: „Dazu kommt die 1m Zeitalter der Eisenbahnen unaufhaltsame Freizügigkeit,
der Zug ach der Großstadt, ihren Kulturgenüssen und Versuchungen, die Atomisie-
rung der Gesellschaft, die ockerung der festen Erziehungseinflüsse der höheren auf
die niederen Stände, der elster auf die Lehrlinge, der Herrschaften auf die Dienst-
boten gibt Scharen VO  - isolierten Leuten“ (Protestantische Seelsorge,
96)
Gerade In der sozialen Frage unterstreicht Baumgarten, wenn auch ıIn einer durch
karitative Gesinnung abgemilderten Form, die praktisch-theologische Bringschuld
der Kirche, die bis dahin weithin partelisch WAr, wenn auch ”  us echter preußischer
Loyalitäts- und Militärfrömmigkeit“ (Der Aufbau der Volkskirche, 12) Zu
Recht ingegen „empfanden Tausende mıiıt dem Evangelisch-sozialen Kongreß das
Unhaltbare des Herrenstandpunktes 1m Arbeitsverhältnis, der Entpersönlichung und
Vorenthaltung der Selbst- und Mitbestimmungsrechte die Arbeiter“ ebd 14) „Die
christliche Kirche hat ich versündigt dem arbeitenden Volk nicht blo(ß Urc die
Anpassung der Predigt die weltlichen Doktrinen des Staates; sS1e hat sich auch
dadurch dem arbeitenden Volk versündigt, dafß S1e die Frohbotschaft des Evange-
liums VO' der Königsherrschaft (Gottes über die Menschheit einschränkte auf die stille
Innerlichkeit einzelner Seelen, sS1e hineinzutragen 1ın die realen Verhältnisse der
Masse, des anzen Volkes, dafß S1e sich esseln ieß durch die Rücksichten auf einen
Opportunismus der privilegierten Gewalten, ihnen rücksichtslos entgegenzutre-
ten mıiıt dem Prophetismus der Volksgerechtigkeit“ ebd 63) Der Unterschied We-
ber ist hier deutlich, der die Pointe schärtfer Die Arbeiter verlangen auch VO' der
Kirche keineswegs „Nachsicht und würden sS1e zurückweisen, sondern s1e fordern An-
erkennung ihres Rechtes, über diejenigen Dinge und denken, über die und w1e
die sogenannten ‚gebildeten Stände‘ denken. Nicht LUr verstehen und nachsichtig
beurteilen, sondern berücksichtigen und als berechtigt anerkennen ollten WIT 6S, da{fs
sich ihr Intellekt VO  - der Gebundenheit die Iradıtion emanzipilert hat Nicht
Almosen und nicht Abhilfe 1 Wege der Wohltätigkeit verlangt der Arbeiter für seine
wirtschaftliche Notlage, sondern beansprucht das Recht auf eın größeres Matiß des
Anteils dieser Erde“. Auch seine geistige Emanzipation erheischt Respekt „nicht durch
‚nachsichtiges‘ Hinnehmen der gegebenen Thatsache, sondern Urc posıtıves TIieTr-

isches Anerkenntnis der intellektuellen Selbständigkeit und Selbstverantwortlich-
keit“ (Zur Rechtfertigung Göhres, 1n 6/1892 1104 ff /Zitat Nach Webers
Ansicht schloß dieser Umstand konsequenterweise jede Chance eines kirchlichen
Reintegrationsprogrammes aQus, VO dem Baumgarten vielleicht och heimlich, Stök-
ker jedoch ganz offen getraum hatten; tatsächlich bekannte Baumgarten, VO  - der
progressiven sozlalpolitischen Betätigung „eine Wiedergewinnung der Arbeiterschaft
für den Staat un: die Kirche“ en (Meıine Lebensgeschichte,



218 Volker Drehsen

2315 vgl ZUT sozlalen Frage insgesamt: eb 315 ff.; Protestantische Seelsorge,
f} Der Seelsorger unNnserer Tage Leipzig 1891 Zu Webers tellung: Marı-

1NNe Weber, Max Weber. Ein Lebensbild übingen 1926 132 f{f.)
Hıerin sieht aumgarten die Motive und urzeln der Inneren Missıon egeben, de-
111e  3 sich nach wI1e VOT verbunden fühlt „Die Gesichtspunkte der Inneren Missıon
sind allgemeiner Geltung gekommen durch die soziale Not da{(s nämlich
das massenhafte Auftreten der Not un:! des Abfalls VO' Christentum Zu regelmäßi-
SCHN Bestand uUuNsSsSeTrTes modernen Volkslebens gehört” (Protestantische Seelsorge,

t£:;; vgl auch: Zur Rechtfertigung „modern-christlichen Wesens“ in der
praktischen Theologie, 1n pr 4/1892 5() ff.) In der Natur der aC liegt für
Baumgarten wI1ıe für Weber das Gebot begründet, unter den Geistlichen „auch solche
nicht unmittelbar dem kirchlichen Leben als olchem angehörende Fragen ZUr Dis-
kussion stellen, welche einer fördernden Einwirkung seltens der kirchlichen rel-

zugänglich ind”“ (Der Seelsorger unNnserer Tage, 42) Voraussetzung dazu
ist jedoch, die Pfarrer und eologen VOT „sozialpolitischem Dilettantismus“ oder /rd1_
lettantischem Naschen auf diesem Gebiet“ sSOoOwelt geht schützen ebd 43)
Aus den gleichen Motiven heraus begründete Max Weber seine Mitarbeit der eben

diesem Zwecke VO'  3 Baumgarten herausgegebenen Schriftenreihe „Evangelisch-
soziale Zeitfragen”: „Ich halte das Unternehmen für eın immerhin nützliches, gleich-
gültig, wWwWas dabei herauskommt, schon deswegen, weil ıne Kooperation VO Theo-
logen und anderen Kategorien einscnNlıe: Es kann gar keinem Zweifel unterliegen,
da{s gerade die tatkräftigeren und idealistischen Jüngeren Geistlichen dem Zuge der
Zeıt, auf sozlalem Gebiete, auch ın anderer Weise als UrcCc elehrung un! spezifische
Seelsorge wirken, definitiv anheimgefallen sind Ferner: dem eologen ist
sicher heilsam und der Achtung VOT ihrem Stande förderlich, wenn sıe, wI1e hier, SC-
nötigt werden, relativ nüchtern die 5Sprache anderer Sterblicher sprechen” rıe:

Baumgarten 1891, z1t. Baumgarten, Max Weber Werk und Person. Tübingen
1964 /4) Es besteht also gerade auf diesem sozlalpoli  tischen Gebiet ıne rhöhte
Kompetenzerwartung die Geistlichen, der Baumgarten nicht zuletzt durch seline
praktisch-theologische Neukonzeption entsprechen sucht ‚Voraussetzung olcher
seelsorgerischen Wirksamkeit ist liebeswarmes und fachgerechtes Studium der
sozlalen Situation, die die eıt beherr: (Der Seelsorger uUuNseTer Jage, 41)
Weber verdeutlicht diese Motivatlion, indem darauf hinweist, „daß, wWenNnn unter den
heutigen sozlalen Spannungsverhältnissen eın Geistlicher sozlalpolitisch dilettirt‘,
1es nicht Aaus Neigung DE Dilettantismus, sondern dem Zwang der Not gehorchend
thut, weil schon Jetz; un:! ın zunehmendem aße unmöglich wird, den Einfluß der
materiellen Interessenkonflikte auf die sittlichen rundlagen des Volkslebens
ignorleren oder ıne ‚reinliche Scheidung‘ durchzuführen Aber eben deshalb ist
vielleicht keine Eigenscha ZUr eit den Geistlichen mehr vonnoten, als die volle
Nüchternheit des Urteils, wI1ıe s1e LIUTr die Erkenntnis der wirtschaftlichen Vorausset-
ZUNSCN einer sozlalen Erscheinung und der chwierigkeiten, die sich der sozlalpoli-
sch erwünscht erscheinenden Lösung entgegenstellt, mit sich ring Die Beförde-
rung dieser Einsicht 1ın die realen Machtfaktoren un! nicht der fruchtlose Versuch
einer Unterdrückung des Strebens nach sozialer Bethätigung ist zugleic das schlech-
terdings einz1ıge Mittel, VO:  $ WIrkKlıc bedenklichem Dilettantismus, dem aus der
nkenntnis der wirtschaftlichen Ursachen einer Krankheitserscheinung hervorge-
henden Versuch, ihren >Symptomen erumzuquacksalben, abzuhalten“; darum ist

Webers Bestreben, da{fs die Geistlichen „den vollen Umfang der wirtschaftlichen
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Schwierigkeiten ZUTr Anschauung bringen und darauf hinzuwirken suchen, daß die
TODIeme überhaupt 1n ihrer Tragweite r1C erkannt und die praktischen Fragen
richtig geste. werden“ (Die Evangelisch-sozialen Kurse 1n 7/1893 7/67) Wo
dies nicht erreicht werde, prognostiziert Weber, verfestige ich das bedauerliche
Desiderat, „daß heute Junge Theologen mıit Angehörigen anderer akademischer Beru-
fe nicht ohne ıne stillschweigende Keserve sich zusammentfinden können, und daß
eın unbefangenes Zusammenarbeiten sozlalen ufgaben annähernd unmöglich

werden drohte“ (Zur Rechtfertigung Göhres, 1n 6/1892 Für Baumgarten
ıne Schreckensvision!
Weber hatte formuliert: Von meinem Lalenstandpunkt aus erschiene mMI1r als eın
gewaltiger Fortschritt, wWenn elänge, die überaus verschiedenen Ansprüche, mıit
denen die verschiedenen Klassen der Bevölkerung dem geistlichen Amt entgegentre-
ten und entgegentreten mussen, 1ın psychologische Beziehung ihrer wirtschaftli-
hen und sozialen Interessenposition setzen“ Zur Rechtfertigung Göhres, 1n
6/1892 Eben diese verschiedenen Erwartungen und Interessen In „Idealtypen”
einzufangen und untereinander SOWI1e insgesamt 1m Rahmen der geschichtlich-ge-
sellschaftlichen Gesamtzusammenhänge 1ın wechselseitige Beziehungen setzen,
wird der Praktischen Theologie, ihrer religiös-volkskundlichen Arbeitsweise,
VO  - Baumgarten ZUT methodischen Aufgabe emacht. Für den Praktischen Theolo-
gen ist eın Verständnis dafür unumgänglich, „wıe die sozlialen, wirtschaftlichen und
kulturellen Verhältnisse der verschiedenen egenden auf die Gestaltung ihres reli-
y1ösen Einzel- und Gemeinschaftslebens eingewirkt en  d (Der Einfluß der sozlalen
Verhältnisse x 19)
Einerseıits ist dieses umfassende Verständnis notwendig, „die Hemmungen der
Christlichkeit Urc Kultur, Unkultur, Hyperkultur, Urc soziale und wirtschaftliche
Situationen“ erkennen (Zur Rechtfertigung „modern-christlichen Wesens*“

61); andererseits ist die Kenntnis der Bedingungsverhältnisse die Vorausset-
ZUNS für die Einsicht, daß verschiedene Frömmigkeitstypen, ” einer weltge-
schichtlichen Größe werden, nötig aben, daß die Bewegungen 1mM innersten,
auf Gott und die Überwelt bezogenen Seelen sich reffen mit gleichgerichteten Bewe-
SUunNngenNn 1ın sozlalen und innerweltlichen Gebieten“ (Der Einfluß der sozlalen Verhält-
nısse 19); eben dies sSind 1M Weber’schen Sinne die ‚Wahlverwandtschaf-
ten‘, die „zwischen gewissen sozialen Situationen und gewIlssen religiösen Gemein-
chafts- und Nichtgemeinschaftstrieben” bestehen ebd 21)

17a Vgl Niebergall, ‚.Wel Stimmen ZUT Reform der Praktischen Theologie, 1n EvFr
3/1913 bes 311
Es gilt und hier olg Baumgarten hauptsächlich den Einsichten Iroeltschs und We-
bers 1ın diesem Zusammenhang, den Notwendigkeitscharakter des Sozialen un
Kulturellen sehen, dessen Gestaltungsmöglichkeit auszuloten. Dafis „die ndu-
strialisierung uNnseres Volkes, die fortschreitende Zurückdrängung des Landes-
über der Sta  ultur, die fortschreitende Zurückdrängung der ackertreibenden -
gunsten der industriell tätıgen Bevölkerung“ Entwicklungen als etwas darstellen,
”  as WITr nicht aufhalten können W as durchaus wIıe eın Naturgesetz sich VOT uNnse-
LE  3 Augen vollz; (Der Einfluß der sozialen Verhältnisse 22); verlangt
auch 1M religiösen Weltverhalten Anerkenntnis der besonders VO' Troeltsch hervor-
gehobenen Tatsache, da{s „auf diesem sozialen und wirtschaftlichen Gebiet sich 5C-
wI1sse Gesetze unausweichlich vollziehe  « ebd 23) Auch Weber hatte bestätigt: „Das
soziale Leben, das iıne starke Wirkung auf religiöses und insbesondere
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kirchliches Leben hat, entzieht sich ıIn den wichtigsten, entscheidensten Beziehungen
unserer weni1gstens einzelnen Beeinflussung“ ebd 25) Die rückhaltlose Anerkennt-
n1Ss dieses mstandes mußte Baumgarten wıe Weber „gegenüber manchen Ilusionen
kirchlicher Sozialpolitiker als eın Fortschritt ZUuU Realismus“ erscheinen Weber,
Was el Christlich-Sozial? 1n 8/1894 473)
Subjektivität als Neuzeitsignatur bezeichnet für Baumgarten durchaus unterschied-
lich akzentuierte Omente (vgl auch Anm ZU) Sie ist zunächst angesichts der pOSI1-
tionell sich pluralistisch anbietenden Möglichkeitsvielfalt religiöser Sinndeutungen
der zunehmend wahrscheinlicher werdende Aneignungsmodus VO'  — Religion über-
haupt: „die erlegung des Ausgangspunktes aus den jekten ın den Menschen, der
s1e empfindet und denkt“ erders Lebenswerk .J 26) Andererseits welst
eben dieser subjektive Aneignungsmodus insofern bestimmte Regelmäßigkeiten auf,
als durch ih: nunmehr bestimmte Persönlichkeitsmerkmale w1ıe Geschlecht, Rasse,
Kegion, Alter, JTemperament, psychische Dispositionen, die Art und Weise des adap-
tierten Frömmigkeitstypus wesentlich mitprägen (vgl dazu Niebergall, Die Bedeu-
tung der Religionspsychologie für die Praxıis 1ın Kirche und Schule, 1n ZThK
9/1909 411 I: bes 430 ff.) Auf diesem Sachverhalt beruht die Psychologie als See-
enkunde
Die theologische ejahung des Individualismus kann sich zumindest teilweise auf die
christliche „Überzeugung VO' dem unendlichen und einzigen Wert des Individuums“
und selner Seele berufen (Herders Lebenswerk 2) Im Lichte dieser Über-
ZCUSUNG erscheint Religionspsychologie als „Anatomıie der subjektiven Religion” und
ist damiut zugleich die ‚Voraussetzung der Pathologie und Therapie” der Seelenfüh-
rung (So F. Niebergall, a.a.0Ö0 413; vgl Baumgarten, Protestantische Seelsorge,

114 9 125 FE 211 f{f.) Denn ach Baumgarten 1st eligion „nicht 1Ns mıt Sitt-
lichkeit noch mit Tüchfigkeit; sS1e ist iıne Form, ıne Beziehung und Richtung uUuNsSsSeTrTes

Bewußtseins, die bei den verschiedenen Individuen verschieden stark angelegt ist‘  ‚
(Herders Lebenswerk 53) Die Praktische Theologie zielt ıIn dieser Hinsicht
wıe die Sittenlehre auf die subjektive „Abrundung, die möglichste Erhebung des kon-
kreten Einzelnen ZUrT charaktervollen Einheit der Anschauung“ ebd FD ZUT Einheit-
lichkeit, SGtärke und Bestimmtheit „seiner religiös-sittlichen Welt- und Selbstbeurtei-
lung ebd /} Gerade 1m affirmativen Eingehen auf dieses subjektiv-ethische Kri1-
stallisat VO  - Religiosität liegen zudem für Baumgarten die indirekten wenngleich
nahezu einZ1g wahrnehmbaren Wirksamkeitschancen eines objektiv subjektivierten
Christentums beschlossen, dessen paradigmatisch elebte Gestalt 1ın der Fröm-
migkeit Bismarcks erblicken kann: 1ın dessen „auf das Ethische, Tätige, Wirkliche Be-
richteten Natur“, die eın „durchweg willensmäßiges Christentum“ eın Schlüsselbe-
griff 1ın der Baumgartenschen Christentumsauffassung! repräsentiert (Art „Bis-
marck“, 1n RGG! 1909

21 Baumgartens praktisch-theologischer Standpunkt des „christlichen Realismus“ sucht
urchweg einem Ilusionismus entgegenzuwirken, nicht aber einem sozialkulturellen
Konformismus das Wort reden: Die Kirche soll aglıeren „mıt Verständnis un! Ent-
gegenkommen für jede Form menschlicher Entwicklung, Schwachheit, Not, ohne
doch darin aufzugehen und die höhere Zielbestimmung verlieren: die himmlische
Berufung ın Christo!“ (Zur Rechtfertigung 62); eben darum aber muß der
Seelsorger „doch jene Welt kennen, aus deren verschieden abgestuften Umarmungen

das innere Leben der ihm Befohlenen befreien 11// ebd 99) „Der Seelsorger muß
die normalen Reaktionsweisen des Durchschnitts kennen, die Art und den Grad
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der Beeinflussung richtig wählen“ (Protestantische Seelsorge, 178) Die
Richtung der Beeinflussung olg der rundüberzeugung, „daß das Christentum doch
1 etzten Grunde transzendent und individuell ist‘  I (ebd 60) S1e elt auf „Individua-
lität”, insofern „die Hauptaufgabe des Seelsorgers ist, die Seelen besonders neh-
INeEe’‘  - und die Gelegenheit auszunutzen, ott s1e besonders nimmt“ ebd 193), und
bewahrt damit VOTrT „Massenanbetung” ebd 192) Sie zielt andererseıts aber ebenso
auf „Iranszendenz“; denn „nicht Ausbildung der Seelen ZUT vollen Auswirkung
er Anlagen 1ın Harmonie, sondern Rettung der fern VO  - Christus, fern VO ott
verlorenen Seele handelt sich. Dieser religiöse Absolutismus, der auf der negatıven
Beurteilung des Welt-, des atur- und Kulturwesens beruht, rag 1 Neuen JTesta-
ment alle Seelsorge” ebd und chiebt darın „aller Kulturseligkeit” VO vornherein
einen Riegel VOT (ebd 192), der realen Bedingungen religiöser Freiheit ansichtig
werden können. enn letztlich geht bei der realwissenschaftlichen Auffassung
VO'  - Praktischer Theologie für Baumgarten die entscheidende Frage, „ob die SOZ1a-
len, wirtschaftlichen, kulturellen Verhältnisse derartig sind, daß den Leuten leicht
oder schwer wird, aus diesen Weltbeziehungen ich erheben der Beziehung
Z ewigen Grund, ob S1e iıne rößere oder geringere Leichtigkeit aben, sich diesen
Zusammenhängen entziehen und dem etzten Grund der Dinge stehen
Der Einfluß der sozialen Verhältnisse 20)
Die Pädagogisierungstendenz der Praktischen Theologie ist für die VO' Baumgarten
vertretene Richtung Ausdruck ihrer enzyklopädischen Mittelstellung: „Der Frzie-
hungsgedanke bezeichnet den Mittelweg zwischen Gelehrsamkeit un: Handrei-
chung“ (J Sandberger, 114) und SEeTiZ als solcher die gleichmäßige Berück-
sichtigung der Wirkungsabsichten wıe der realen Wirkungschancen 1m eigenen aka-
demischen ebenso wI1e in dem VO:  n ihr thematisierten religiös-kirchlichen Wirkungs-
kontext OTaus 50 hält Baumgarten der deutschen eologie den „inneren rTIieb Z
Popularität” der angelsächsischen eologie als vorbildliches Spiegelbi VOT Augen:
Diese ist „populär-pädagogisch gewandt, wıe oft bei Uuns, VO Volksleben
getrennt durch Selbstverbannung ın die Studierstube und Fachzeitschrift“ (Die Be-
deutung des englischen Einflusses 245)

23 Vgl Der Seelsorger uUuNSeTrTer Tage, &1 ‚B mu{ mit dem Vorurteil gebrochen
werden, als se1 die Predigt die einzige Verkündigungsform des Wortes (G;‚ottes Nur
der Seelsorger seiner Gemeinde kann der Wahrheit der Situation gemäfs reden,
weil sS1e kennt, darın lebt annn wird aus der Predigt, dieser vornehm stolzen,
geschmückten Herrscherin auf dem theologischen Büchermarkt, iıne schlichte, die-
nende Magd der Seelsorge dieser Gemeinde und für diese eit  M Zu aumgartens
Homiiletik vgl auch Wıntzer, Die Homiiletik se1t Schleiermacher bis 1n die Anfänge
der „dialektischen Theologie” ın rundzügen. Göttingen 1969 167 ff
Baumgartens Praktische Theologie ist insgesamt dem Anspruch nach ıne realistisch
orlentierte Ekklesiologie, 1ın der die Selbstgestaltung der Kirche aus ihrem transıtor1-
schen 7Zweck heraus begründet wird, den s1e für den übergreifenden Lebenszusam-
menhang eriullen sucht, 1ın dem sS1e faktisch, och nicht immer egriffen, einge-
bunden ist; eın Aufbauprogramm der evangelischen Volkskirche, die einerseılts
ihre Universalität als die eines universalen ngebots bewahrt, indem s1e In ihrer
Selbsterbauung jener Skepsis entgegenzuwirken sucht, „als ob die evangelische Kiır-
ch! wesentlich eın Herrschaftsgebiet gewisser 1ın ich abgeschlossener, mit ihrem Be-
s1t7 religiösen Gütern gesättigter, fertiger und sich überschätzender Christen
iıne Erziehungs- und Sammelanstalt für alle ott und ihr Seelenheil suchenden, ın
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der eıt und '/eit und mıiıt sich selbst unbefriedigten, hrlich ringenden Geister se1l  b
(Der Aufbau der Volkskirche übingen 1920 Andererseits versucht der VO'  -

Baumgarten umrıissene Iyp Praktischer eologie, die Kirche VorT faktischen Totalıi-
tätsansprüchen schützen, ohne da{fs s1e dabei unter den Bedingungen der Neuzeit
zugleich auf ihren „volksmissionarischen“* Impetus resignativ verzichten müßte
Vielleicht mMuUSSen WIT bei Volk und Volkskirche aufhören, einen Massenbegriff VOT

Augen en enug, WEenNnn die Volkskirche, die WITr erstreben, ın dem Sinne
dem anzen Volk zugewandt ist, dafß aus allen Schichten des die lebendigen,
treibenden, führenden Kräfte sich zieht, die dann das gesamte Leben des Volkes
durchsäuern mi1t den Kräften und Forderungen des Evangeliums” ebd 29) Diesem
Globalziel eines integrierten opinion-leadership-Konzepts ist iıne VO' der Prakti-
schen eologie her intonıerte Theologie insgesamt zuzuordnen, deren weltere Be-
stimmung besteht „n der Überwindung der theologischen Enge durch ıne populäre
un: sozlale Auffassung des religiösen und kirchlichen 1n seliner Wechselbeziehung
mıt dem gesamten, psychologisch-menschlic erfaßten Bildungs- und Gesellschafts-
Leben der gebildeten wıe der arbeitenden Natıion, und damit zusammenhängend ıIn
der rweckung eines Triebes, das weiıt gefaßte Christentum als das rinzıp der
sozialen Gerechtigkeit en hineinzutragen 1Ns wogende Volks- und Wirtschaftsle-
ben der Gegenwart” (Die Bedeutung des englischen Einflusses 249) Vgl
hierzu auch aumgartens VO  $ ihm selbst als „die Quintessenz meılner Gedanken un:!
Erfahrungen auf kirchlichem Gebiet“ bezeichnete Schrift „Die Gefährdung der ahr-
haftigkeit durch die Kirche“ (Gotha/Stuttgart 1925; Zitat Meine Lebensgeschichte,

13 die Barth mıit dem zweiftfelhaften Kompliment edachte: „die gräßlich
liberale Broschüre VO:  > Baumgarten” (Ch chwoDe. [Hg.], arl Barth Martın ade
Eın Briefwechsel. Gütersloh 1981 211)

25 Die gesamte Anlage der Praktischen Theologie legt bei Baumgarten offen, da{s ihn
„kein intensives gelehrtes Bedürtfnis und Interesse“*“ Zu „Übergang VO' geistlichen
ZU akademischen Beruf“ trieb (Meine Lebensgeschichte, ö1), sondern Baum-
garten wıe Weber VO  - dem Wunsch beseelt WAar, „dem gesellschaftlichen Handeln ın
einer konkreten historischen Epoche Möglichkeiten einer dezidiert wissenschaffli-
chen Orientierung die Hand geben Weiß, 19) Motive und Erwartun-
gen hinsichtlich der akademischen Tätigkeit fallen bei beiden recht hnlich aus 50
schrieb Weber, nachdem „eine Zanz außerordentliche Sehnsucht nach einer prakti-
schen Tätigkeit” bekannt hatte Baumgarten, 795} „wissenschaftliche Tätig-
keit ist für mich fest mıit dem egrı einer Ausfüllung der Mußtßestunden verknüpft,

sehr ich einsehe, daß die JTeilung der Arbeit mıit sich ringt, da(fs INa  $ s1e erfolg-
reich 1Ur bei Hingabe der anzen Persönlichkeit betreiben kann. Ich hoffe, daß MI1r
die pädagogische Seite des Dozentenberufs, das mir unentbehrliche Gefühl praktisch
tätig eın und damit Befriedigung geben wird” (ebd f.) Auch Marıanne Weber
bestätigt dieses betont praktische Interesse bei er (a 173 f3} „Seine Neigung
richtet sich eindeutig 1Ns handelnde als 1NSs kontemplative Leben Die Erkenntnis
der Wirklichkeit, ihre Beherrschung durch den Verstand kann für diesen Mann 1Ur
die Vorstufe eın für ihre unmittelbare Gestaltung durch Handeln.“
Marıanne Weber schildert Max Webers Verhältnis Otto Baumgarten folgenderma-
en „Dieser Junge Mann gehört der dogmatisch-freien theologischen Richtung a ist
gelst1g sehr bewegt, fein organisıiert, menschlich reif und zieht den Jüngeren Vetter
sogleic stark ın den Kreis seiner religiösen Interessen. Weber eg1 sich ZU wel-
ten- und letztenmal ın die Einflußsphäre eines äalteren, überlegenen Freundes“ (Max
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Weber Ein Lebensbild übingen 1926 ZAU) arlıanne Weber bezieht sich 1er VOT

allem auf das 1882 gemeinsam iın Heidelberg verbrachte Semester, als Otto Baumgar-
ten 1ın der Tat ıne nicht unbedeutsame bei der Erweiterung des theologischenHE aaaa
Horizonts Webers durch theologische Lektüre und deren ausführliche Diskussion BE-
spielt hat (vgl Anm 43) Andererseits pflegte aumgarten zeılt se1nes Lebens die gel-
stige Überlegenheit Webers anzuerkennen: „Der nahe Umgang mıit meinem Vater,
der durch un! durch, aber 1 welıtesten Sinne, Gelehrter, Forscher und Theoretiker
WAäl, un: mıit Vetter Max eDer, der mich immer wieder durch se1ın philosophisches,
konstruktives un! Massen VO  - Literatur bewältigendes Genie rapplert, konnte mir
keine Selbsttäuschung aufkommen lassen über die renzen meılner theoretischen Be-
gabung“ (Meine Lebensgeschichte, /9) In diesem Zusammenhang ist auch
iıne ne  ote für das ntellektuelle Verhältnis der beiden zueinander aufschludßreich,
In der Baumgarten VO: Webers Reaktion auf seine Schrift „Über Kindererziehung”
(1905) berichtet: Weber hat „mıir seinen Arger nicht vorenthalten über die Mittelmä-
sigkeit und Geringfügigkeit der Ansprüche, die ich die Intelligenz un!  elbstän-
digkeit der Jugend stellte“”. aumgarten suchte sich tatsächlich mıit selner chrift her

den „besseren Durchschnitt“ wenden: „5So erwiderte ich ihm ‚Es mussen auch
solche bedacht werden, die bei Deinen übermäßigen Ansprüchen unter den Schlitten
kommen““ ebd 129
Vgl Henrich, Die Einheit der Wissenschaftslehre Max Webers. Tübingen 1952
Webers Werke „gedrängter Inhalt und ihr unsystematischer Aufbau machen
schwer, sS1e 1ın der FEinheit eines konsequenten Gedankens sehen“, Was jedoch Vel-

sucht werden muß, wenn „ein begründetes Urteil ber die universale Bedeutung se1-
1165 Werkes, auch für die Philosophie, werden n// Henrich hat mıit selner
en Arbeit weitgehend die Richtung vorgegeben, der sich auch die späteren
Rekonstruktionsbemühungen noch orlentierten, wenn Henrich auf Schelting
(Max Webers Wissenschaftslehre. übingen zurückgehend konstatiert: „Das
Prinzıp der Wissenschaftslehre Max Webers aber 1st zugleic das TINZIp einer An-
thropologie. Es ist eın bestimmter egr des Menschen als eines vernünftigen We-
ens  M ebd 3) 'e1iß (a 15) failßt einen bewukßften oder unbewußten ONnsens
ININEIN, wenn hier anmerkt: AD Henrich hat erfolgreich unternommen,
die FEinheit der Wissenschaftslehre Max Webers Urc den ückgang auf dessen
ethische rınzıpıen erweisen“. In diesem Interesse der Einheit des Weber’schen
Werkes macht sich durchaus iıne polemische Spitze die Geschichte der übli-
chen Weberrezeption eltend: „Die kontroverse Beanspruchung Webers scheint
1mM wesentlichen darauf zurückzugehen, dafß die mannigfachen Elemente, die Weber
1n einen einheitlichen Zusammenhang bringen bemüht Wäl, 1 Zuge der ezep-
tion wileder isoliert, 1n NEUE Zusammenhänge oder zumindest mıiıt e VeTl-

schiedenem relativen Gewicht versehen werden“ Weiß, 9) Vgl hierzu auch
etwa Käsler, Einführung 1n das Studium Max Webers. üunchen 1979 Zinger-
le, Max Webers historische Soziologie. Aspekte und Materialien ZUT irkungsge-
schichte. Darmstadt 1981

28 Die Präferenz der Religionssoziologie 17 Weber’schen Gesamtwerk arbeiten VOT al-
lem heraus die Interpretationen etwa VO' Bendix, Max Weber. München 1964

Drehsen, Küenzlen, Mommsen, Universalgeschichtli-
hes und politisches Denken bei Max Weber, ıIn 201/1965 557 fl wieder 1n Ders.,
Max Weber: Gesellschaft, Politik und Geschichte. Frankfurt 19/4 ff Meurer,
Mensch und Kapitalismus bei Max Weber Berlin 1974 Prades, La Sociologie de
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la Religion chez Max Weber. Louvain/Paris 1969 Seguy, Max Weber et la sociolo-
gıe historique des religions, 1ın ASR 7/1972 71 ff Tenbruck, Die enesis der
Methodologie Max Webers, 1n KZSS 1/1959 5/3 ff Ders., Das Werk Max Webers,
1n KZSS 27/1975 663 ff Weiß, Vgl insgesamt den Diskussionsüberblick
be]l eyfarth, Zur westdeutschen Diskussion der Religionssoziologie Max Webers
se1lit den sechziger Jahren, 1n aıber, Luckmann (Hg.) Religion 1ın den egen-
wartsstromungen der deutschen Soziologie. München 1983 ff
Vgl Küenzlen, Das Thema „Religion und Rationalität“ stellt bei Weber
„keine unmittelbare innere, systematische Einheit“ dar, sondern „ein allmählich ich
entfaltender und zunehmend ich präzisierender Problemzusammenhang”; vgl
dieser VO' Küenzlen ausführlich dargestellten und begründeten Grundthese:

Drehsen, 1n ZEE 28/1984 233 ff Das TIThema der ethischen Rationalität ist bei
Max Weber schon früh aufzuspüren, vgl azu etwa die Bemerkung Baumgartens
(a 310) „ESs weiß auch jeder Kenner, dafs die en Ilustrationen idealtypischer
Konstruktion: Richtigkeitsrationalität, Zweck- und Wertrationalıität, Gesinnungs- e
SCH Erfolgsethik, bleibende Leitthemen der Weberschen Forschung ind” Im Zusam-
menhang mıit der Religionsproblematik wird dieses Thema ın den Vordergrund BC-
stellt etwa bei Abramowski, Das Geschichtsbild Max Webers. Universalgeschichte

Leitfaden des okzidentalen Rationalisierungsprozesses. Stuttgart 1966 Hen-
NenN, Krise der Rationalität Dilemma der Sozlologie. Stuttgart 1976 Lem-
men, De godsdienstsociologie Va  $ Max Weber Haar methode inhoud dan de hand
Va  $ het rationaliteitsbegrip. 1ljmegen 1977 Schluchter, Die Entwicklung des
okzidentalen Rationalismus. ıne Analyse VO Max Webers Gesellschaftsgeschichte.
übingen 1979 Ders., Rationalismus der Weltbeherrschung. Frankfurt 1980
C. 5Seyfarth/W. M Spronde (Hg.) Religion und gesellschaftliche Entwicklung,
Frankfurt 1973 Sprondel/C. eyfart:! (Hg.) Max Weber und die Rationalisie-
rTungs sozlalen Handelns. Stuttgart 1981 Vogel, Einige Überlegungen ZUuU Begriff
der Rationalität bei Max Weber, ın 7555 25/1973 532 ff Vgl auch die ın Anm

Literatur.
Vgl hierzu 32() „Nicht die Persönlichkeit oder Unpersönlichkeit ‚übersinnli-
her‘ Mächte ist das zunächst Spezifische dieser anzen Entwicklung, sondern: da{s
jetz nıicht 1Ur Dinge un orgänge ıne Rolle 1 Leben spielen, die da Sind und
geschehen, sondern außerdem solche, welche und weil sS1e etwas ‚bedeuten‘ Eine
Flutwelle symbolischen Handelns begräbt den urwüchsigen Naturalismus unter
sich‘  “ Fs ist nicht auszuschließen, daß bei diesem Verständnis hermeneutisch auch die
zeitgenössische Erfahrung der „Magıe” eines naturwissenschaftlichen Positivismus
für Weber ıne gespielt hat

31 Vgl hierzu 322 „Die erste und grundlegende Einwirkung ‚relig1öser‘ Vorstel-
lungskreise auf die Lebensführung und die Wirtschaft ist also genere stereotyple-
rend” Webers genulnes Interesse gilt mithin der Frömmigkeit „als iıne kontinuierlich,
als konstantes OLLV wirkende Grundlage einer spezifischen Lebensführung”. Es ist
dieses Grundverständnis, das sich bei Weber unter den diagnostizierten Bedingungen
der Entflechtung der Lebenssphären In der Neuzeıt dann ZU durchgängigen Pro-
blem der Verhältnisbestimmung VO eligion und Rationalıität und darın vorrangıg
etwa als „das Verhältnis VO:  - Religion und gesellschaftlich-politischem Handeln“ aus-
weiıtet (J Weiß, 120)
Religiosität galt Weber Iso grundsätzlich als Möglichkeitsbedingung der Irrationali-
tätsübersteigung und ‚.WäarT in denjenigen unterschiedlichen Kontexten, In denen Ir-
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rationalitätserfahrung stattfand: sSe1 Nnu  } In der Abhängigkeit VO  - der außeren Na-
LUur, VO inneren en oder VO  - versklavenden Kultur- und Gesellschaftsmäch-
ten Weber versteht das durch Religion inaugurierte „Entlassensein aus der Irratio-
nalität des Gegebenen“ schlechthin als „Freiheit“ Henrich, 44), daß die
anthropologische Pointe der Weber’schen Wissenschaftslehre dahin gesetzt wird, da{f
„verstehende Wissenschaft“ „die Wissenschaft VO möglicher Freiheit“ darstellt
ebd 49); vgl hierzu insbes. Lübbe, Die Freiheit der Theorie. Max Weber über Wis-
senschaft als Beruf, 1n Archiv für Rechts- und Sozialphilosophie 58/1962 343 ff In
diesem Grundverständnis ist auch die ambivalente Bedeutung der VO  - Weber zentral
In den Mittelpunkt seiner Hermeneutik gestellten „Idealtypen“ begründet: Es „zeigen
die brieflichen Erörterungen des Jungen Weber, daß sich uch 1m ausgereiften For-
scher beim Begriffsmittel des Idealtypus immer und prinzipiell mehr gehan-
delt hat als ‚utopische”, eın gedankliche, unverbindliche Konstruktionen, die
lediglich dazu dienten, möglichst scharfe Begriffe (Begriffe extremer Möglic  eiten)

gewınnen zwecks Ordnung und Beschreibung der Realität“; vielmehr steht neben
diesem analytischen Erklärungsinteresse immer uch das Interesse, „daf bei dealty-
pischen, der Absicht nach LUr theoretisch gedachten klaren Möglichkeiten‘ doch
auch praktische Vorbildlichkeit anklingt“ Baumgarten, 309) „S1e präsentie-
Ien Entwürtfe möglichen sozialen Handelns. Durch sS1e werden Wertideen, Motive,
Antriebe un: Sinnorientierungen des menschlichen TIuns erkennbar . Die Kon-
struktion reiner ypen ist VO der Absicht geleitet, das Individuum als eiNZ1g realen
Handlungsträger aus dem dumpfen Erlebnis der Irrationalität des bloß egebenen
emanzipileren; ihm die Chancen sinnhaften Verhaltens aufzuzeigen und das Be-
wußtsein VO möglicher Freiheit vermuitteln“ Drehsen, 107 f.) Es ist dar-

nicht verwunderlich, dafß „Idea  e  4 ın der VO'  3 Baumgarten vertretenen
Richtung der Praktischen eologie fundierend In deren Arbeitsweise eingehen
konnten; vgl hierzu besonders Niebergall, Die Bedeutung der Religionspsycholo-
g1€ 4724 ff.; SOWI1eEe dazu Sandberger, 120 ff
Die Studien Webers ZUT „protestantischen FEthik sSind also spaterer Über-
schätzungen VO vornherein beschränkt „auf die Auswirkungen, welche iıne be-
stiımmte, nicht repräsentatıve Ausformung protestantischer Religiosität und Sittlich-
keit in eiıner bestimmten geschichtlichen Epoche un: in estimmten Ländern auf die
vorherrschende neuzeitliche Wirtschaftsgesinnung hatte“ J Weiß, 113) We-
ber selbst hatte gleich Begınn seiner Studien den exemplarischen und „provisorI\-
schen Charakter dieser Autfsätze“ klargestellt (PE 22) Es gng ihm begrenzt durch
einen umfassenderen Problemhorizont hier lediglich die „Bedingtheit der Entste-
hung einer ‚Wirtschaftsgesinnung'‘: des ‚Ethos’ einer Wirtschaftsform, durch be-
timmte religiöse Glaubensinhalte, un! ‚WarTr dem Beispiel der Zusammenhänge
des modernen Wirtschaftsethos mıit der rationalen des asketischen Protestantis-
INUS. Hıler wird also 11UT der einen Seite der Kausalbeziehung nachgegangen“ (ebd
21)
Der reformatorische Berufsgedanke spielt 1M äahnlichen Sinne wl1e in der zeitgenöÖSs-
sischen Theologie Ritschls (Vgl. Timm, Theorie und Praxis iın der eologie ACE
brecht Ritschls und Herrmanns. übingen 196/.73 O:) für Weber ıne ent-
scheidende Rolle durch „die Schätzung der Pflichterfüllung innerhalb der weltlichen
Berufe als des höchsten Inhaltes, dem die sittliche Selbstbetätigung überhaupt anneh-
INnen könne“ (PE 67) „DIie Leistung der Reformation als olcher WarTr zunächst NUr,
da{fs der sittliche Akzent und die religiöse Prämie für die innerweltliche, berufliche
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geordnete Arbeit mächtig chwo. (ebd Calvinismus annn aber mehr och
überhaupt den Akzent Dienstes der rationalen Gestaltung des uns umge-
benden gesellschaftlichen KOosmos erhielt ebd 126) Es wWar eben dieser Grundge-
danke, der vergleichbarer Weise Baumgarten azu gebrac hat das Vorbi  1C.

der Frömmigkeit Bismarcks der Gott ruhenden Kraft unendliche Verant-
wWOTUIC  eit auf sich nehmen sehen (Bismarcks eligion Göttingen 1922
In dieser Glaubensausrichtung sieht aumgarten bei Bismarck den dem großen
S5Staatsmanne, dem Realpolitiker wesentliche sittliche Grundzug der Willensherr-

sStar-schaft verankert nämlich Mut Verantwortung auf sich nehmen
ken, festen Glauben Se1INEeN göttlichen eruf“ ebd 10) Auch wenn Baumgarten
dieses Urteil über Bismarck ach Auseinandersetzung mıt der Skepsis Max Webers
efällt en will (Meine Lebensgeschichte, 280), dann doch sicher nicht
Weber schen S5inne; vgl Webers Bismarck Beurteilung PS 311 ff 1172 ff 741 ff

Vgl hierzu besonders Schluchter, Die Entwicklung des okzidentalen Rationalis-
111US übingen 1974 die hinter den suggerlıerten Ansprüchen enttäuschend-
rückbleibende Darstellung bei ] Habermas, Theorie des kommunikativen Handelns.

Handlungsrationalität und gesellschaftliche Rationalisierung. Frankfurt 1981
225 ff — Vgl Drehsen, 147 ff
Zu den Grenzen, die verbieten, aufgrund dieses Diktums Weber ine lobale Säku-
larisierungsthese imputieren vgl e, Säkularisierung. München Aufl
1975 ff Löwith Die Entzauberung der Welt und Wissenschaft Merkur
18/1964 501 ff Rendtorff Die Säkularisierungsthese bei Max Weber

Stammer (Hg.) Max Weber und die oziologie eute übingen 1965 241 ff
Ders Zur Säkularisierungsproblematik IJRS 2/1966 51 ff Drehsen,
147 ff
50 gilt für Weber auch Bereich der Religion WI1Ie überhaupt Wır sind Epigonen

großen eıt und 1sSt uns nicht möglich auf dem Wege der altklugen Reflexion
dem ungestumen Drang des Idealismus wieder erwecken der Ilusionen bedarf
die UrCc die klarere Erkenntnis der nüchternen Gesetze des sozialen Lebens uns

ind“ (Zur Rechtfertigung Göhres, Diese klare Erkenntnis 1St
Zu Urc die Unmöglichkeit allgemeingültiger Wertherrschaft bestimmt die
endgültig durch die Entzauberung der Wissenschaft unterhöhlt erscheint Wissen-
schaft nicht 11UT nichts ber den Sinn der Welt S1e erschüttert auch den Glauben
daß etwas gibt Löwith 508) Zum anderen ring die Erkenntnis die
ethische Unzulänglichkeit überpersönlicher und sachgesetzlicher Machtstrukturen
Staat un! Gesellschaft zutage, wofür der moderne rationale Betriebskapitalismus 11UT

eln besonders ungeschminktes Beispiel liefert Das Charakteristikum der modernen
Entwicklung 1ST der Wegfall der persönlichen Herrschaftsverhältnisse als rundlage
der Arbeitsverfassung un:! damiut der subjektiven, psychologischen relig1Öös-
ethischen Deutung und usprägung zugänglichen Voraussetzungen der Abhängig-
keit der beherrschten Klasse Die moderne Entwicklung die Stelle des-
SCIN zunehmend die unpersönliche Herrschaft der Klasse der Besitzenden, TE Be-
scha  1C die Stelle der persönlichen Beziehungen Tributpflichten ine unbe-
kannte, nicht sichtbare und greifbare Macht die Stelle der persönlichen Unterord-
NUunNng und beseitigt damit die Möglichkeit das Verhältnis der Herrschenden den
Beherrschten +t+hisch und relig1ös erfassen Dies, un! nicht irgendwelche wirt
schaftlichen un:! sozialen chäden der Besitzverteilung, 1ST VO religiösen Stand-
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pun aus das Problem Es stehen sich nicht mehr einzelne Personen muit indivi-
duellen psychologischen Beziehungen, sondern kampf{bereite Klassen gegenüber, bei
denen die sittlich-religiöse Einwirkung auf das Individuum vorerst versagt” Was
€l Christlich-Sozial? 475) Im Lichte einer olchen Diagnose mußften Weber
die theologischen Bemühungen, die chärfe des Klassenkampfes durch „eine Agitati-

der Liebe“ abzufedern (vgl Drews, Mehr Herz fürs Leipzig 1891 6) als eın
rührender, doch völlig wirkungsloser Versuch erscheinen.
Webers Verfolgung dieses religiös-ethischen Interesses stand unter dem Damo-
klesschwert, seine Einlösung den Preıis der akosmistischen Weltflucht ezanilien

mussen. Bezeichnend hierfür ist etwa auch seine persönliche Auseinandersetzung
mıit den Schriften M annings, dessen Pazifismus chroff als „Denkfehler“
ablehnt (so 1ın einem Brief die Mutter 1885, zı1ıt. 1n Baumgarten, O {f.),
VO  - dessen ursprünglicher Religiosität sich dennoch faszinieren ieß Channings
Grundrichtung „Herr eın über die Sinne, Herr eın über die aterie, Herr se1ın über
das Schicksal, über alle Furcht, über die Gewohnheit, unabhängig VO:  - jeder Autori-
tät“” (Marianne Weber, 93) spiegelt durchaus Webers eigene Überzeugung
wlder, „daß der Zweck staatlicher und gesellschaftlicher Einrichtungen die Entfaltung
der autonomen Persönlichkeit se1l  Da ebd 94) „Der Standpunkt, auf welchem diese (sSC.
Channings) theoretische Partien stehen, ist eın ziemlich nalver, vielleicht 1Indlıc
nennender, aber die praktischen Resultate, die daraus zieht, sind teilweise direkt
einleuchtend, und der are und ruhige Idealismus, der sich ihm aus der Betrachtung,
wıe sich ausdrückt, ‚des unendliıchen Wertes der einzelnen enschenseele‘ erg1bt,
ist erfrischend und jedem, auch dem der Auffassung Fernstehenden, verständ-
lich, daß der Universalität der Auffassung un! ihrem Begründetsein auf wirkli-
hen Bedürfnissen des menschlichen Seelenlebens kein Zweifel bestehen kann  “ (zit.

Baumgarten, d. f.) Es WarTr vielleicht diese persönlich, religiöse Grundge-
stimmtheit, die Webers Blick für die freiheitsbedrohenden Entwicklungen der kapita-
listisch-bürokratischen Gesellschaft schärfte, mıit denen Weber Ja geradezu kalt-
schnäuzig umzugehen pflegte „Armee und Beamtentum ın Deutschlan die
beiden Institutionen, mıiıt deren der Staat das Leben des einzelnen 1ın einem bis
1n nıe dagewesenen Madß regelten” (D.G MacRae, Max Weber München
1975 45); für Weber galt jedoch, daß „den geregelten, ZUrT Routine gewordenen Ab-
auf der Dinge 1ın einer säkularisierten Welt als bedrückend und einengend (emp-
an ihre mechanisierte Ordnung schien ihm unerträglich Er liebte die Frel-
eit Im Grunde sSEe1 eın Fortbestehen dieser Freiheit ıIn einem Zeitalter der RKRationa-
lität, der Bürokratie und Massendemokratie kaum erwarten“ ebd 111 f.) Gileich-
wohl ihren 5Spuren nachzugehen, WarTr für Weber etwas wI1e die persönliche Recht-
ertigung des gewaltigen Aufwands, den In seine wissenschaftliche Tätigkeit Inve-
tierte

39 'eiß (a 103) hat für Weber festgestellt: „Die religionssoziologische Fragestel-
lung Webers, welche se1ın Gesamtwerk zentriert ist, gründe ihrerseits ın konkre-
ten vorwissenschaftlichen (‚JJebensweltlichen‘ Erfahrungen. Die Bedeutung seiner
prinzipiellen Reflexionen über die Voraussetzungen und Möglichkeiten empirischer
Kultur- und Sozilalwissenschaft jeg 1n diesem Zusammenhang darin, iıne solche
undierung rechtfertigen, ja als notwendig erwelisen.“ Mıiıt äahnlichen Gründen

auch Baumgarten seinen Übergang aus der pastoralen Praxis 1Ns theologische
Lehramt dqus, wenn €e] hoffte, „durc die Vertretung einer wirklichen prakti-
schen eologie gegenüber zukünftigen Praktikern der kirchlichen und seelsorgerli-
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chen Praxis dienen können einer klareren und bewußteren Erfassung ihrer Auf-
gaben 1m Zusammenhang mıit einem vollen Überblick über das Gesamtgebiet des
deutschen S- un! Geschichtslebens“ (Meine Lebensgeschichte, 50) In
dieser gemeinsamen Motivlage wWar wohl auch dieselbe Kompetenzerwartung VerTr-

wurzelt, die sowohl Weber als auch Baumgarten den zeitgenössischen Theologen un:
Pastoren entgegenbrachten. Zwischen Theologen und Sozialwissenschaftlern konsta-
tieren beide „gerade In der Jüngeren Generation eın vollkommen verständnisloses
Aneinandervorübergehen”: die Tatsache also Weber „daß 1ISseTe theologischen
Altersgenossen ın einer geistigen '/eit eben, der für uns jede Brücke fehlt (Zur
Rechtfertigung Göhres, Er wird nicht zuletzt seinen Vetter (Otto Baum-
garten VOT Augen gehabt haben, Wenn dennoch „Ausnahmen, aber eben Ausnah-
men  Da erblıc Verwandtschaftliche Bande und solche persönlicher Freundschaft
führen auch die Jüngere Generation der Theologen hin und wieder mıit dem einen
oder anderen VO' uns zusammen“

4() Sowohl Baumgarten als uch Weber haben den nachhaltigen Einfluß des elterlichen
Sozialisationsklimas gerade auf ihre religiöse Entwicklung anerkannt und daraus
auch späater für ihre jeweiligen Religionsverständnisse entscheidende Prägungen ET -

fahren. S50 schrieb (UOtto Baumgarten: „Man unterschätze nıicht die suggestive Wirkung
einer starken phantasie- und gefühlvollen Verkündigung, eines CN geschlossenen,
durch Erbschaft und Verwandtschaft nahetretenden, 1INnsIFamilienleben verket-

Frömmigkeitslebens” (Meine Lebensgeschichte, 32) In äahnlicher Weise
finden iıch bei Weber ın der Charakterisierung der JIräger protestantischer
durchaus Züge der eigenen Sozialisationserfahrung: „In diesen Fällen liegt zweifellos
das Kausalverhältnis S| da{fs die anerzogene geistige Eigenart, und ‚WarTr 1er die
durch die religiöse Atmosphäre der eimat und des lternhauses edingte Richtung
der Erziehung, die Berufswahl und die weıteren beruflichen Schicksale bestimmt hat“
(PE IL 32) freilich nicht S da{fi dies „In voller Durchreflektiertheit dieses Zusam-
menhangs, Sanz gewi nicht als eın bewußter Besitz ın jedem einzelnen lebte, welcher
ıIn der Luft, die diese religiösen Mächte erzeugten, aufwuchs“* ebd 307/); aber doch
me1list unbewußt „qus ihrem eigenen religiösen Leben, aus ihrer relig1ös bedingten
Familientradition, aus dem religiös beeinflußten Lebensstil ihrer Umwelt heraus“
(ebd 318) In diesem Sinne vermutete Marıanne Weber: Vielleicht ist diese ich-
tung selnes Erkenntnistriebes: die dauernde Auseinandersetzung mıit dem Religiösen

diejenige Form, ın der die genuline Religiosität seiner mütterlichen Familie ın ihm
fortlebt“ (a 350) Für Weber kommt hinzu, dafß die rfahrung der elterlichen
Eigenarten Urc die In Distanz erfahrene Parallelität 1mM Hause Baumgarten noch
verstärkt wird, mit dessen Mitgliedern Weber jeweils iıne weitgehend selbständige
un! intensive Beziehung unterhielt: mıit Ottos Bruder Fritz die Jugendfreundschaft
(vgl Die Briefe bei Baumgarten, ab passım), mıiıt Ottos Schwester Emmy
die erste platonisch-erotische Begegnung (vgl eh!  Q f3 Ottos Vater Hermann die
politischen Affinitäten (vgl Marilanne Weber, f vgl hierzu ausführlich
auch Mommsen, Max Weber und die deutsche Politik. übingen 1959 ff.) SOWI1e

Ottos Mutter Ida ıne gerade für die Religiosität Webers andauernde und bedeut-
Samne eziehung (Mariıanne Weber, . vgl „Ohne dafi ihm (SC Max
Weber) deutlich Bewußtsein kommt, nımmt Idas Gewicht für seline innere Ent-
wicklung Er dankt ihr spater dauernd das Erkennen seliner utter S0 erschlie(t
ihm Jetz: die Berührung mıiıt Ida und das Verständnis ihrer Eigenart auch Helenes
Wesen“. Deren Tochter schreibt Weber spater ZU ode der Mutltter Ida „Wenn ich
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Sage, da{fs Deine Mutltter auch mir iıne zweiıte Mutter SCWESECN ist, weißt Du, iebste
Freundin, ja mehr als SONS Jjemand, wI1e tief innerlich wahr das ist. Ich vermöchte eut
überhaupt die unauslöschlich tiefen Eindrücke und persönlichkeitsbildenden sittli-
chen Einflüsse, die ich In FEurem Straßburger Hause empfangen habe, mıiıt allen ihren
Nachwirkungen ar nicht wegzudenken aus meinem Leben, ohne da{s alles, Was mir
heut 1mM Leben teuer ist und hoch steht, 1n s  E Wanken geriete‘ ; ebd. Dı Auf diesem
Hintergrund konnte Weber schon früher immer wieder feststellen „Ich selbst fühle
mich 1mM Baumgartenschen Haus wohl und heimatlich und bin, wI1e ich schon/
überzeugt, da{fs ich ehr viel daraus mitnehmen werde“ Baumgarten 20);
„Meın Verkehr 1M Baumgartenschen Hause WIT:! WITrKIIC. für mich immer angeneh-
Iler und wertvoller. Namentlich da MIr VO en Seiten großes Vertrauen gezeigt
wiıird”* ebd 30) Durch solche und ahnlıche Außerungen sieht sich Baumgarten
(a 316) der Bemerkung veranlaßt: „Im Kreis der Familie (sc Webers und
Baumgartens) hat (SC Weber) seine Menschenkenntnis entwickelt, se1n beobach-
tendes Auge für typische menschliche Handlungsweisen traiınlert; eigene menschli-
che Handlungen 1ın Nachahmung und Gegensatz geformt.” Hierin ist schließlich
nicht zuletzt auch die freundschaftliche Affinität zwischen Max Weber und Otto
Baumgarten verwurzelt, deren Grund der Letztere folgendermaßen charakterisiert:
„Wer Marianne Webers Lebensgeschichte VO Max Weber gelesen hat, besitzt iıne
voll zutreffende Anschauung VO  - diesem beglückenden Zusammenhang der welite-
Te  - Famiilie. AatUurhe bildeten sich innerhalb der welteren Verwandtschaft noch int1-
INeTe Freundschaftsbande, in Adenen die Blutbeziehungen welılt Urc die geistigen
Auseinandersetzungen überboten wurden“ (Meine Lebensgeschichte, 458)

41 Otto Baumgarten hat einmal die politische Kulturauffassung selnes Vaters folgender-
maßen charakterisiert: „Die grofße Liniıe seliner Geschichtsperspektive führte VO der
1mM Individualgewissen wurzelnden Reformation un:! dem ın der Individualbildung
wurzelnden Humanısmus über die Kenalssance der Antike 1m Zeitalter UunNserer Klas-
siker und des Verpflichtungsgefühls der Gebildeten das Z.UT Selbstverwaltung

erziehende Volk 1m Zeitalter des Freiherrn VO'  3 Stein und Dahlmann hin der
konstitutionellen Monarchie und einer ebenso nationalen w1ı1e freiheitlichen Bildung
der deutschen atıon 1ın allen ihren Schichten, aber unter bestimmender Führung der
Intellektuellen und 1n ihrem Verantwortungsgefühl gebildeten Schichten“ (Meine | A
bensgeschichte, 15) Vgl Hermann Baumgarten: lggers, Deutsche (Z@-
schichtswissenschaft. München 1971 161 Marcks, Biographische Einleitung

Baumgarten, Historische un: politische Autfsätze und Reden aßburg 1883 ff
Wiegand, Hermann Baumgarten, 1n ADB Leipzig 1910 437/ ff Otto

Baumgarten vergegenwärtigt iıch die elterlichen Einflüsse als „die verschiedenen U
nlıen, obenan die VO dem absolut-religiösen und dem historisch-politischen Pol AQus-

gehenden”, die eın aNzZES Leben durchzogen ebd 19) und ‚WäarTr S! da S1e 'OTZ
ihrer spannungsreichen und eweils anerkannten Eigenständigkeit vermitteln-
Ten „Wer der bisherigen Entwicklung meılnes Lebens efolgt ist, wird iın diesem Ent-
schluß (sc Pfarrer werden) das Schlußglie: jener Kette der inneren Dialektik
der beiden Strömungen erkennen, die ın MIr zusammentrafen: der religiösen und der
historisch-politischen: Führer werden der uUu1NseTeIM hochnötigen-Ein-
heit VO Religion und Kultur,von Volkskirche und höherer Bildung ebd. 37) In
der Weber’schen Erziehung ergaben sich äahnliche Spannungen: „Man kann
gen, da{fs iıne ähnliche Rolle, w1e S1e der Vater bei der Einführung Max Webers iın die
politische Problematik hatte, die utter hinsichtlich der Fragen der Religion esafß“”
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Weiß, 106) Aber gerade die distanziert sich wiederholende rfahrung der
parallelen Elternkonstellation 1m Hause Baumgarten hat Weber dazu gebracht, die
darin angelegte pannung sehr viel konfliktuöser rleben als Otto Baumgarten:
„Dem Sohn wurde erst auf dem mweg über das Straßburger Haus (am schärfsten
herausgearbeiteten Iypus der Tante) eın Gegensatz und Kontflikt durchsichtig, der
zwischen seinem Vater und seliner Multter un:! zudem iın seliner eigenen Natur leb-

Unter diesem Aspekt erschien ihm Jjetzt der Gegensatz des Lebens selines Vaters
und des Lebens seiner Mutter“ Baumgarten, 307 f.) Ahnlich urteilt
MacRae Der Eltern „politische und religiöse Ansichten gehörten damals den Wi-
dersprüchen, die das Denken des jJungen Mannes bestimmten.“ In diesem Milieu
waren) genügen Faktoren wirksam, aus ihm einen Menschen machen, der
eın Leben lang 1ın einem Netz VO'  3 teils ererbten, teils durch die eit bedingten Wider-
sprüchen verfangen 1e Webers Soziologie 1st unter anderem eın Dokument seliner
Versuche, sich aus diesem Netz befreien“ (a f3
Für das Verständnis der Weber’schen Lebensthematik „Religion und Rationalität“ @e1I-
scheint nicht zuletzt 1mM Vergleich der Otto Baumgartens die versuchte Autfar-
beitung seiner durch Sozialisationsklima und Wechselbeeinflussungen In den Häu-
ern Baumgarten un:! Weber vermüttelten Erfahrungen weit ergiebiger, als die Zentra-
lität un! spezifische Entfaltung der Religionsthematik aus seıner persönlichen Fröm-
migkeit heraus abzuleiten. Im Blick auf Webers eigene Religiosität gibt iıne Un-
Ng Spekulationen und Vermutungen, die sich überdies auf ıne LLUT spärliche
und obendrein och widersprüchliche Materialbasis beziehen können (vgl hierzu
etwa die Zusammenstellung bei Weiß, 103 f Webers Selbsteinschätzung
kommt VOT allem In wel berühmt gewordenen Außerungen ZU Ausdruck ach der
Lektüre der Channing’schen Schriften bekennt „Seit verschiedenen Jahren, die ich
ZUTuC  enke: kann, ist das erste Mal, da{fs etwas Religiöses für mich eın mehr als
objektives Interesse W! hat, un! ich glaube, meılne eit doch nicht nutzlos
verbracht en, indem ich die Bekanntschaft dieser großen religiösen Erschei-
NUNg machte“ z1it Baumgarten, 3 / fügt annn aufschlußreic
hinzu: „Jedenfalls bin ich Baumgartens (sıc!) großem Dank verpflichtet, welche mir
diese anregende Lektüre verschafft haben Der Tante Ida scheint große Freude
machen, daß dieser, ihr Liebling, mir imponılert, der anscheinend SONS bei wenigen
ihrer Bekanntschaft rechten Anklang findet. enbar entspricht seine Weltanschau-
Uung der ihrigen melsten Viele Jahre späater (1908) schreibt dem Fachkolle-
SCn Önnies: „Ich bin ‚War relig1ös bsolut unmusikalisch und habe weder Bedürtf-
n1s noch Fähigkeit, irgendwelche seelischen ‚Bauwerke‘ religiösen Charakters 1ın MIr

errichten aber ich bin ach SCHNAUCI Prüfung weder antireligiös och irrelig1ös”
ebd 670) Zweiftellos WäarTr er iıne solche Religiosität uspekt un! mit den
neuzeitlichen Bedingungen der Gesellschaft inkommensurabel, die VO  ‘ vornherein In
der einen oder anderen Weise auf ihre Rationalitätskomponente Verzicht eistet. /il-
kunftsträchtige Religiosität sah vielmehr 1m rationalen Prophetentum. Denn LLUT

„prophetische Religion erhebt sich auf dem Grunde elner intensiven Besinnung des
Menschen über die Welt und seine ellung darıin. Sie 1st die eligion des 1n höchster
geistiger Wachheit auf seine Lage In der 'eit reflektierenden Menschen Pro-
phetische Religion ist durch eınOC Rationalität gekennzeichnet 1ın dem
doppelten Sinne, dafs die 'elt als durchaus ‚weltliche aufgefaßt wird un! die
Lebensführung der hochbewußten und also verantwortlichen Kontrolle durch das In-
dividuum unterstellt ist‘  M Weildßs, 132) „Eine echte rophetie chafft iıne 5SYS-
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tematische Orientierung der Lebensführung einen Wertmaßstab VO  3 innen heraus,
dergegenüber die '/elt als das nach der Norm thisch formende aterial gilt”

521)
Im re 1882 verbrachte Max Weber eın erstes und Otto Baumgarten eın letztes
Semester ın Heidelberg. Neben den regulären Studien und allerlei Allotria finden bei-
de Vettern „Zeit äufiger gemeinschaftlicher Lektüre“ Baumgarten, 16),
wodurch Max Weber „ziemlich tief In die eologie“ hineingerät (Jugendbrief 48)
„Meıne Lektüre besteht aus traudßs, Schleiermacher und Pfleiderer (‚Paulinismus’”)“

Die brieflichen Bemerkungen, die Weber 1er w1e anderen tellen macht
(ausführlich außert ich über den Strauß’schen Mythos-Begriff ıIn einem Brief

seinen Bruder Alfred Baumgarten, ff} SOWI1e seline spateren Freund-
schaften mit Theologen (wie etwa VO Harnack, reOder Naumann) lassen
die Affinität 1ın der liberaltheologischen Grundeinstellung zwischen Baumgarten und
Weber erkennen, die nicht zuletzt auf einen intensiven Austausch zurückgeht (vgl
hierzu allgemein: H. ) Birkner, „Liberale eologie”, 1ın Schmidt/G Schwaiger
(Hg.) Kirche un! Liberalismus 1m 19, Jahrhunder Göttingen 1976. 33 ff.) Auch
Baumgarten bestätigt 1mM Rückblick auf das gemeinsame Heidelberger Semester: „Au-
Serst eleben! wirkte dann auch das tägliche Zusammensein mıt meinem eben In
eın erstes Semester getretenen Vetter Max Weber“ (Meine Lebensgeschichte,
62) Weber Mag gerade 1n dieser theologischen Bildungsgemeinschaft mıit Baumgar-
ten manche wertvollen Anregungen und Interpretationsfiguren die Hand bekom-
INEe  a haben, die ih ZUr theoretisch-reflexiven Aufarbeitung seiner eigenen religiösen
Sozialisationserfahrungen gedient haben mochten. Weber hat seine ähe ZUur libera-
len eologie des Ööfteren ZUuU Ausdruck gebracht. In dem erwähnten Brief Tön-
nles (vgl Anm 42) schrieb „Ihnen muß konsequenterweise eın liberaler-

eologe als typischer Kepräsentant einer Halbwahrheit das Verhaßteste VO  $ al-
lem se1ın, MI1r ist unter Umständen mMag ich ihn für inkonsequent, konfus
uUuSW halten menschlich unendlich wertvoller und interessanter als der intellektu-
elle Pharisäismus des Naturalismus, der ja unsäglich typisch ist, un ıIn dem-

weniger Leben ist als 1n jenem” Baumgarten, 6/70) In diesem Sinne hat
Weber uch seinen Vetter ın Schutz g  INIMECN, VO Berlin aQus schrieb dessem
Vater Hermann Baumgarten: ‚Während Otto hier Pfarrer WAär, habe ich meıline Freun-
de tunlichst ıIn Berührung mıiıt ihm gebracht, und ich kann 1Ur mıiıt Genugtuung be-
richten, da{fs der Eindruck selıner eben doch vielseitig anregenden Persönlichkeit
urchweg den gewünschten Erfolg hatte Es ist mir ehr oft nachher gesagt worden:
‚Ja, wenn 1Nsere Geistlichen in größerer Zahl beschaffen waren, stände
ders muiıt uUuNsSseTeEeN. Verhältnis ZUT Kirche.‘ Ich gestehe, dann der ahrhneı etwas Zwang
angetan aben, indem ich bestritt, daß sich ıne nicht generelle Erscheinung
andelte  A ebd 79) Das aumgarten un: Weber In ihren theologischen Posıtionen
Verbindende War also das Programm, das S1e gemeinsam die Versöhnung
VO'  3 Kultur un! Christentum, die ich jede akosmistische Ausprägung VO'  - eli-
z10N wandte, wI1e S1e ıne sich durchaus sympathische entdogmatisierte und
entinstitutionalisierte religiöse Gesinnungsethik fördern eigen Wa  — emgegen-
über betonten Weber und aumgarten gleichermaßen das auf politisch-kulturelle
Wirksamkeit drängende Christentum un:! 1ine dementsprechende Theologie: „Die
TO: der CcCANrıstliıchen Religion”, schreibt Weber seinem Bruder Alfred ZUrTr Konfirma-
tion, „ist iıne der Hauptgrundlagen, auf denen es TO beruht, Was ın dieser eit
geschaffen lst; die Staaten, welche entstanden, alle große aten, welche dieselben
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geleistet, die großen Gesetze und Ordnungen,welche S1e aufgezeichnet haben, Ja auch
die Wissenschaft und alle großen Gedanken des Menschengeschlechts en iıch
hauptsächlich unter dem Einfluß des Christentums entwickelt“ (E. Baumgarten,f:) und „als christliches Gemeindeglied nımmst Du das Recht und die
Pflicht auf Dich, Deinem Teil der Entwicklung der großen christlichen Kultur
und damit der anzen Menschheit arbeiten Wır Jüngeren können dies zunächst
dadurch versuchen, daß WITr danach streben, uns für den Dienst 1mM Interesse der
menschlichen Gesellschaft gee1gnet machen, uns diejenigen Geisteskräfte Ver-
schaffen, welche dazugehören, eın tüchtiger Mitarbeiter dem Werke und der
Weiterentwicklung der Welt eın  “ Weiß (a 114) kommentiert hier
zutreffend: „Diese gegenseıltige Durchdringung VO Religion und Kultur gilt nicht als
historisch und VeErgangen, sondern als die dem zeıtgenössischen Christentum aufge-gebene Form der Wirksamkeit“. Die Austauschbarkeit mıt den praktisch-theologi-schen Intentionen Baumgartens liegt hier auf der Hand Zu Webers theologisch-reli-
g1öÖsem Hintergrund vgl insgesamt: Honigsheim, Max Weber Hıs Religious and
Ethical Background and Development, 1ın Church History 9/1950 219
Auch Webers gesellschaftspolitisches Engagement War weitgehend VO  - Baumgar-
ten veranlaf(t oder vollzog ich zumindest ın Ng Zusammenarbeit mit ihm S0 etwa
seine Mitarbeit Evangelisch-sozialen Kongreß (vgl Marıanne Weber, 140)
und dessen offiziösem rgan, der VO'  - Baumgarten herausgegebenen Schriftenrei-
he „Evangelisch-soziale Zeitfragen”, „dessen Programm ich mıiıt Max Weber-
INe’:  j entwortfen hatte“ (Meine Lebensgeschichte, 210 das gemeinsame Enga-
gement beim Hatenarbeiterstreik VO 1898, bei dem sich eın Solidaritätsausschuß bil-
dete, dem Max Weber, Friedrich Naumann, Tönnies, mann-Hohenburg, Ja-
STITOW und ich gehörten und der einen Aufruf Z.UT Geldsammlung erließ, den Ar-
beitern nicht etwa zum Sieg, ohl aber Zur schiedsgerichtlichen Entscheidung ihrer
agen verhelfen ebd 219); SOWI1e schließlich die sporadischen Beiträge Webers
ın der „Christlichen Welt“ (Zur Rechtfertigung Göhres 1892; Die Evangelisch-sozialen
Kurse In Berlin 1893; Die rhebung des Evangelisch-sozialen Kongresses über die
Verhältnisse der Landarbeiter Deutschlands 1893; Was heißt Christlich-Sozial? 1894

a.) all das VO  - der Affinität zwischen Weber und Baumgarten uch 1ın sozlal-
politischen Fragen, In der beide ine Alternative eiıner karitativ-gesinnungsethisch
verkürzten Bergpredigt-Sozialpolitik einerseits (vgl Baumgarten, Politik und
Moral 1916 107; Weber 549 {f.) wI1e elıner moderat-konservativen, das Pro-
etariat 1Ur domestizieren wollenden „IThron-und-Altar“-Politik la töcker anderer-
se1ts erblickten (Max Weber ST L1IU:  - die Stöckersche Richtung dauernd die einz1ge,welche auf diesem Gebiet Opferfähigkeit zelgt, ist damit ihr Sieg auch dogmatischentschieden“; zıt. Baumgarten, /4) Ansonsten amüsıilerte Weber ZUwel-
len uch der pausbäckige Eifer, mıit dem die Pfarrer auf dem Evangelisch-sozialen
Kongreß dessen Präsident übrigens Otto Baumgarten VO  -MWar ret-
schmar, Der Evangelisch-soziale Kongreß. Stuttgart 1972 45) die soziale Frage
rangen,; 1ın einem Brief berichtet „Es macht meılner Mutter immer viel Freude, die
oft etwas nalven, melst aber originellen Pastoren sich katzbalgen hören. Es hat
auch etwas erfrischendes, wenn INan sieht, wI1e beneidenswert leicht S1e über wirt-
scha  1C| Probleme, die un1ls das Hirn zermartern, 1mM Vertrauen auf das bessere Ver-
ständnis des lieben Gottes hinwegkommen, ohne da{fs INan sS1e eigentlich der Ober-
flächlichkeit zeihen könnte.“ (Marıanne Weber, 141)
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(Otto Baumgarten hat gewissermaßen ın subkutanem Einverständnis mıiıt Weber seine
gesamte Praktische Theologie dem Anspruch und Programm nach als iıne Art Ver-
antwortungsethik des religiös-kirchlichen Handelns 1 Weber’schen Sinne konzi-
plert, dessen „Abwendung VO' der Wirklichkeit und die Verachtung der ück-
sichtnahme darauf“ melden, wWas Weber als Haupteigentümlichkeit des gesin-
nungsethischen Handelns ansah (Jugendbriefe, 81) Wenn OVOIN Weber und
Baumgarten gleichermaßen ausgingen die kulturellen und gesellschaftlichen Ver-
hältnisse, VO denen eın rationales Kulturbewußtsein und iıne rational-realistische
Gesellschaftspolitik ihren Ausgang nehmen mußten, „im erwähnten Sinne elig1ös-
ethisch inkommensurabel sind, dann ist eben die Absicht einer unmittelbaren Aus-
deutung des Christentums für sozlalpolitische Zwecke 1mMm Prinzip verfehlt“ Weiß,

123), und bedarf dann einer zusätzlichen Reflexionsgestalt, die ine „wert-
interpretierende Besinnung auf die Möglichkeit einer derartigen Verbindung VO  .
Christentum und praktischer Politik“ SOWI1e kultureller Praxıs vermitteln
ebd 120) Eben diese Funktion erfullen ın paralleler Ausrichtung die Sozialwissen-
schaft Webers un: die Praktische Theologie Baumgartens, wenn S1e versuchen, be-
grifflich-reflektiert „das Wirkliche gewissenhaft erfassen, das ögliche be-
herzt ergreifen, auf der Hut eın VOT allen Ideologien und Ilusionen und inner-
halb der chranken des Erdenlebens kleine Schritte vorwarts machen“ Baum-
garten, Politik und Moral übingen 1916 152) 50 gesehen stellt weder für Baumgar-
ten och für Weber Verantwortungsethik prinzipiell ine Alternative ZUX früh iın den
Elternhäusern erfahrenen gesinnungsethischen Religiosität dar, sondern ist diese
einschließend und überbietend unter den gleichzeitig bewußten Bedingungen VO  3

geschic  icher Wirklichkeit und ethischem Anspruch ıne Art realistischer „Diszipli-
nlerung dieses Idealismus“*“ ebd 151 vgl hierzu Schluchter, Rationalismus

4: 41 ff
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